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Mittwoch, 22. Februar. 


Ein neuer Dſchingischan. 


| General Skobjelew, der ruhmgekrönte Beſieger zentral⸗ 
N afiatiſcher Räuber⸗ und Nomadenhorden, der Held von Plewna, 
wo mitleidige rumäniſche Hilfe den ruffiſchen Adler von der 
Schmach rettete, vor dem türkiſchen Halbmonde in den Staub 
zu finken, — dieſer Löwe hat bekanntlich vor einiger Zeit in 
Petersburg ſein dröhnendes Gebrüll erſchallen laſſen; er iſt dann 
en Weſten gezogen, und alsbald ertönte ſeiner Stimme dro⸗ 
5 ndes Rollen von Paris her und kündete dem geſammten, 
"Me erſchreckt aufhorchenden Germanenthum an, daß der große 
| Würger raſtlos um die deutſchen Einfriedungen kreiſe und jeden 
Augenblick zum Einbruche bereit ei. 
| Wenn General Skobjelew recht hat, ſo ſteht dem vers 
1 4 rotteten Oceident demnächſt eine neue Mongolenfluth bevor, an 
ie deren Spitze er ſelbſt, ein neuer Dſchingischan, fein tapferes 
Schwert ſchwingend einherziehen wird, um zunächſt Alles, was 
> deutſchen Namens ift, auszurotten oder zu unterwerfen; denn 
die Welt gehört den Slawen. General Skobjelew iſt Panſlawiſt, 
9 und er ſetzt voraus, daß ſämmtliche Slawenſtämme hierbei Ruß⸗ 
land Heeresfolge leiſten werden, wobei er als ſelbſtverſtändlich 
55 annimmt, daß nach der Niederwerfung Europas dieſe Stämme, 
} ob griechiſchen oder römischen Bekenntniſſes, ob Nord⸗ oder Süd⸗ 
0 flawen, ſämmtlich Rußlands Oberherrſchaft anerkennen werden. 
105 Außer den nichtruſſiſchen Slawen aber ſoll auch Frankreich dem 
N Moskowiterthum ſeine Waffen leihen und bei dieſer Gelegenheit 
ſeine Rache an Deutſchland kühlen. Wie nachher, wenn die 
Welt getheilt werden ſoll, Frankreich und Rußland ſich ausein⸗ 
15 anderſetzen würden, darüber läßt ſich Löwe Skobjelew noch kein 
| graues Haar in jeiner grauſamen Mähne wachſen. 
| Im erſten Augenblicke der Ueberraſchung haben Skobjelew's 
N Reden vor ruſſiſchen Offizieren in Petersburg und vor ſerbiſchen 
5 Studenten in Paris, ſowie ſeine daran geknüpften Unterredungen 
„ mit franzöſiſchen Journaliſten allarmirend gewirkt. Die Unum⸗ 
a wundenheit, mit welcher er ſeinem blutigen Deutſchenhaſſe Aus⸗ 
2 druck gab, in Verbindung mit der hohen militäriſchen Stellung 
des ‚Sehnen wirkte frappirend; man ift eben in zivilifizten 
Staaten gewohnt, daß gerade Generale, Dank der militäriſchen 
Disziplin, mit rhetoriſchen Expektorationen vorſichtig zu ſein 
pflegen. Darum war man vielerſeits geneigt, in den Reden die 
Vorboten ſchwerer, kriegeriſcher Ereigniſſe zu erblicken. 

Wir glauben mit Unrecht, und ſtimmen in dieſem Punkte 
ganz mit der Auffaſſung der „Kreuzztg.“ und der offtziöſen Bes 
ruhigungsartikel überein. e 

Weder Frankreich noch Rußland ſind jetzt in der Lage, 
über Deutſchland herzufallen; auch vereinigt wären ſie jetzt noch 
zu ſchwach. Frankreich hat erſt in jüngſter Zeit in Tuneſien 
ſeltſame Proben ſeiner militäriſchen Schlagfertigkeit abgelegt, und 
wenn auch vielleicht Gambetta für eine Abenteurerpolitik zu haben 
geweſen wäre, ſo iſt Solches von der gegenwärtigen Re⸗ 
gierung Frankreichs doch keineswegs zu erwarten, um ſo weniger 
als ſie doch nur mit einem finanziell und militäriſch einiger⸗ 
maßen reorganiſirten Rußland rechnen könnte. Ein ſolches aber 
wird man ſelbſt mit dem beſten Fernrohr nicht zu entdecken im 
Stande ſein. 

Rußland ſelbſt, wie es jetzt ift, kann an einen Krieg über⸗ 
haupt nicht denken, geſchweige denn an einen Krieg gegen zwei 
Militärmächte wie Deutſchland und Oeſterreich⸗ Ungarn find. 
Letzteres müßte gegen den äußeren und inneren Feind geradezu 
einen Verzweiflungskampf um ſeine Exiſtenz aufnehmen. In 
Deutſchland aber, das ſich 1870 ſchon gegen Frankreich 
wie ein Mann erhoben, würden die Ruſſen wohl noch einen 
ganz anderen Empfang finden, einen Empfang, wie ſie ihn ſich 
gewiß nicht träumen ließen. Schon der Gedanke, franzöſiſch zu 
werden, hat für einen Deutſchen nichts Verlockendes, obgleich die 
Franzoſen doch eine der erſten Kulturnationen find, gegen das 
namenloſe Unglück, ruſſiſch zu werden, aber empört ſich im 
einigermaßen kultivirten Menſchen jede Faſer ſeines Weſens. 
Skobjelew hat recht: der Kampf der Slawen gegen die Deut⸗ 
ſchen würde ſchrecklich werden, ob lange, das iſt eine andere 


Skobjelew's Meinung den Beruf hat, an der Spitze aller 
Slawen das Deutſchthum von der Erde zu vertilgen? Es iſt 
moraliſch verfault, finanziell zerrüttet, politiſch zerwühlt und ſchon 
vor dem letzten Orientkriege ſo herabgekommen geweſen, daß es 
kaum im Stande war, die noch mehr verkommene Türkei nieder⸗ 
zuwerfen. Die Anſtrengung, welche es hiezu machen wußte, liegt 
ihm heute noch in allen Gliedern. Es iſt finanziell und mili⸗ 
täriſch noch mehr desorganiſirt als früher, und ſtatt politiſche 
Kräftigung und Neubelebung aus dem „heiligen Kampfe“ für 
das Balkanſlawenthum zu ſchöpfen, hat der den ruſſiſchen Na⸗ 
tionalſtolz wenig befriedigende Erfolg des Krieges die vorhandene 
Flamme der inneren Empörung und Zwieträcht noch mehr an⸗ 


gebracht. g 
Seo leichtfertig iſt die jetzige franzbſiſche Regierung nicht, 


ar 


Frage. Denn wie iſt dieſes Rußland beſchaffen, welches nach. 


gefacht und das Czarenthum um ſeinen letzten Schimmer 


der Großmannsſucht eines ſolchen Rußland zulieb gegen Straß⸗ 
burg und Metz anzurennen; denn gegen Deutſchland 
hätte ſie von demſelben nur geringe oder gar keine Hilfe zu 
erwarten. Rußland würde vielmehr den Moment vorausſichtlich 
nur benutzen, einen neuen Anlauf gegen Konſtantinopel zu unter⸗ 
nehmen und es den Franzoſen überlaſſen, mit den Deutſchen 
fertig zu werden. 

An einen bevorſtehenden ruſſiſch⸗franzöſiſchen Krieg gegen 
Deutſchland glauben wir demnach auch nicht im Entfernteften. 
Dagegen erblicken wir in den Reden Skobjelew's ein bedeutſames 
Symptom für die inneren Zuſtände Rußlands, die freilich 
für eine ſpätere Zukunft große Gefahren auch nach auswärts 
in ſich bergen können. 

Unſerer Ueberzeugung nach hat General Skobjelew ſeine 
Reden nicht mit dem Willen des Czaren, ſondern gegen 
denſelben gehalten. Alexander II. hat, dem Drängen der Pan⸗ 
ſlawiſten nachgebend, ſich in den orientaliſchen Krieg geſtürzt. 
Er hat durch denſelben dem Reiche nicht die erwünſchte innere 
Ruhe erkauft, ſondern nur ſein eigenes blutiges Grab gegraben. 
Die, wie bereits bemerkt, unbefriedigenden Reſultate des Krieges, 
das im Gefolge deſſelben ſich geltend machende wachſende Elend 
der Maſſen und die ſeitdem zunehmenden revolutionären Umtriebe 
haben des Kaiſers jähes Ende herbeigeführt. Sollte hieraus 
Alexander III. Nichts gelernt haben? Ein Krieg, wie Skobjelew 
ihn in Ausſicht geſtellt, würde das Czarenthum auf eine unge⸗ 
wiſſe, ſtürmiſche See hinaustreiben, im Falle des Gelingens wie 
des Mißlingens wäre er ein Va-banque⸗Spiel um die Krone. 
Und darum glauben wir, daß Alexander III. den Frieden will. 

Wohl aber fehlt es ſonſt in Rußland nicht an turbulenten 
Elementen, welche den Krieg wollen. Da ſehen wir an der 
Oberfläche die Politiker, welche glauben, durch einen auswärtigen 
Krieg die revolutionäre Gefahr von Rußland abwenden zu können; 
ferner, von Ignatjew geleitet, die Kriegspartei, welche für die 
Vernichtung des Vertrages von San Stefano an Oeſterreich und 
Deutſchland Rache nehmen möchte; endlich die Panſlawiſten, 
welche Alles unter dem Geſichtspunkte der Raſſenfrage betrachten, 


und welche durch das Flintengeknall in der Herzegowina aufge⸗ 


regt werden. Auf ſie 5 | 
im Hintergrunde lauernden Ungethüms: des Nihilismus, welcher 
aus dem Durcheinander eines neuen Krieges die Zeitigung der 
rein erwartet, deren Blüthen nach dem Drientfriege aufs 
rachen. 

Ihnen Allen iſt der Czar Nebenſache; ſie können und wollen 
z. Th. ihre Ideen auch unter anderer Führung als der des 
Hauſes Romanow verfolgen. i 

Wenn alſo bisher Skobjelew's Reden ungeahndet geblieben 
find, jo erblicken wir darin noch keineswegs die Zu ſtimmung 
des Czaren, ſondern nur deſſen Schwäche. Wir legen Sko⸗ 
bjelew's Reden einen revolutionären Charakter bei und 
ſtimmen ganz mit Denen überein, welche ſie als Pronunciamento 
bezeichnen. Die Ideen, denen ſie Worte leihen, könnten erſt 
nach einem Umſturze des Czarenthums in Fluß kommen, und 
in weiterer Folge dieſer Kataſtrophe allerdings ſtünde Europa 
vielleicht von Oſten her eine ähnliche Invaſion bevor, wie ſie 
am Ende des vorigen Jahrhunderts von Seite der „Neufranken“ 
17 nur daß die bevorſtehende weit ſchrecklicher wäre, 
als jene. 5 

Offen dar iſt — das ſchließen wir aus Skobjelews Ver⸗ 
halten — in Rußland auch die Armee von der allgemeinen 
Fäulniß ergriffen und revolutionär unterwühlt. Unter ſolchen 
Umſtänden kann Alexander III., wenn er ſeinen Thron be⸗ 
haupten will, nicht an einen großen, über alle Maßen ungewiſſen 
und gefährlichen Krieg denken. Ihm bleibt nur der eine Aus⸗ 
weg der inneren Reformen, der aber freilich immer ſchwieriger 
zu betreten wird. Kommt es unter ſolchen Umſtänden zu einer 
Kataſtrophe, ſo wird es zunächſt viel eher die Revolution in 
Rußland als ein ruſſiſcher Krieg gegen Zentraleuropa ſein. 

Unſerer Meinung nach zeigt die gegenwärtige Situation 
das zerplatzte Gewebe Gambetta'ſcher Anſchläge. Die Zettelungen 
in der Herzegowina und Dalmatien ſind wohl z. Th. auf Paris 
zurückzuführen. Aber Gambetta wurde in ſeiner Arbeit unter⸗ 
brochen, noch ehe er die zum Kriege ihm nöthig dünkende dikta⸗ 
toriſche Gewalt errang, und was jetzt in Dalmatien und der 
Herzegowina ſich abſpielt, vermag wohl die Panſlawiſten aufzu⸗ 
regen, es hat aber ſeine unmittelbar praktiſche Bedeutung, das 
Vorſpiel des großen Krieges zu ſein, eingebüßt und vermehrt 


nur noch die inneren Schwierigkeiten Rußlands, ohne daß dieſes 


ſich nach Außen Luft machen könnte. 

Rußland — das ſcheint uns die praktiſche Nutzanwendung 
aus dem Ganzen zu ſein — zeigt heute in abſchreckendſter Weiſe, 
wohin Abſolutismus und willkürliche Beamtenwirthſchaft ein 
Reich führen. Selbſt das unkultivirte ruſſiſche Volk will ſich 
dieſe Regierungsweiſe nicht mehr gefallen laſſen, und da giebt es 
bei uns Elemente, welche mit Eifer daran arbeiten, die hoch⸗ 
ziviliſirte deutſche Nation wieder in die todten Staats formen un⸗ 
mündiger Zeitalter zurückzuzwingen. Discite justitiam moniti 
et non temnere di vos! 
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Die Herren Magyaren. 


Wenn man die Ungarn bramarbaſiren hört, ſo möchte man 
glauben, ſie bildeten der Zahl nach mindeſtens die Hälfte der 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie; in Wahrheit bilden fie unge⸗ 
fähr den ſiebenten Theil davon. — Cis⸗ und Trans 
leithanien zuſammen haben an 36 Millionen Einwohner, 
die Magyaren zählen ungefähr 5¼ Millionen und find demnach 
ſelbſt in Transleithanien (mit 15 Millionen) eine ziemlich aufs 
fällige Minorität. — Ja, ſogar in dem eigentlichen „Ungarn“ 
(man theilt Transleithanien in das eigentliche Ungarn 
mit 11,530,000, Siebenbürgen mit 2,115,000, Fiume 
mit 17,000 und Kroatien und Slavonien mit 
1,846,000) erreichen ſie kaum die Hälfte der Bevölkerungsziffer. 
Die andere, etwas größere Hälfte wird aus ſlawiſchen, romani⸗ 
ſchen oder wallachiſchen und deutſchen Stämmen gebildet, und 
für ganz Transleithanien vertheilen ſich die Bevölkerungsprozent⸗ 
ſätze wie folgt: 1) Magyaren 35,5, 2) Walachen und Mol⸗ 
dauer 17, 3) Serben und Kroten 15, 4) Slovaken 11,7, 5) 
Deutſche 11, 6) Iſraeliten 3,2, 7) Ruthenen und Zigeuner 
3 Prozent. 

Es iſt alſo erſichtlich, daß ungefähr der dritte Theil aller 
Bewohner Transleithaniens die anderen zwei Drittel niederzu⸗ 
drücken beſtrebt iſt und dabei den Anſchein zu erwecken ſucht, als 
hätte er ein hiſtoriſches Recht dazu. Es gehört ein gewiſſer 
Muth dazu, und da der Appetit im Eſſen wächſt, ſo geht der 
Muth der Herren Magyaren auch noch über die Grenzen Trans⸗ 
leithaniens hinaus; ſie wollen für das Regierungsweſen der gan⸗ 
zen öſterreichiſchen Monarchie die größere Häfte bedeuten und 
8 am allerliebſten die Rogierungsgeſchäfte ganz allein be⸗ 
orgen. 3 
Es liegt viel Don Quixoterie in dieſem Gebahren, und 
wenn wir uns die Regierungsperiode zu Zeiten Andraſſy's ins 
Gedächtniß zurückrufen (von dem man nie etwas Beſſeres zu 
ſagen wußte, als daß ihm die Uniform gut ſitze, daß er einen 
feſch gedrehten Schnurrbart habe und als Empörer einmal ver⸗ 
en ſei), — und daran denken, welche „wenig⸗ 


dem Berliner Kongreß geſpielt — dann werden wir die Empfin⸗ 
dung nicht los, daß durch die Magyaren in die Politik das 
fragwürdige Ritterthum nach Art des großen Cervantes⸗Helden 
eingeführt werde. 

Wenn die Herren Magyaren wollten, dann könnten ſie aus 
der Statiſtik auch Eines lernen, was für ſie ſehr wichtig wäre 
und ſie etwas beſcheidener machen würde, daß ſie nämlich — 
auf dem Ausſterbe⸗Etat ſtehen. Sie hatten noch im frühen 
Mittelalter mehr denn dreimal ſoviel Seelen als jetzt, und im 
Anfange unſeres Jahrhunderts zählte man 8 Millionen. 

Dazu hin ſind es die Deutſchen geweſen, die Ungarn vor 
dem ſchlimmen Schickſal bewahrt haben, unter dem Samum des 
Islam begraben zu werden, als die Türken, auf deren Stamm⸗ 
verwandtſchaft die Magyaren eigenthümlicherweiſe ſo ſtolz find, 
Ungarn zu unterjochen trachteten. Damals haben die jetzt ſo 
hart bedrängten ſiebenbürgiſchen Sachſen einen Wall des 
Magyarenthums gegen die Türken gebildet, und ohne die fort⸗ 
während zuſtrömende Hilfe aus Deutſchland wären die 
Magyaren damals ſchon von der Bildfläche verſchwunden. 

Zum Dank für dieſe und andere Dienſte ſollen die Deutſchen 
in Ungarn heute mit Gewalt magyariſirt, d. h. aus dem 
Konnex eines ziviliſirten Volksthums herausgeriſſen und der 
magyariſchen Unkultur eingefügt werden. Dagegen iſt nun 
längſt auch im deutſchen Reiche eine lebhafte Bewegung in 
Gang gekommen unter dem Namen des allgemeinen deutſchen 
Schulverein. Dieſe Bewegung organiſirt ſich immer mehr. 
Wie z. B. aus Baden berichtet wird, hat ſich dort die große 
Mehrzahl der Ortsgruppen dieſes Vereins als Landes⸗ 
verein, mit jetzt etwa 2000 Mitgliedern, im Anſchluß an den 
berliner Hauptverein konſtituirt. In Peſt gehen die 
Wogen der Erregung noch immer ſehr hoch über den deutſchen 
Schulverein und über Heinze's „Hungarica“. Wegen der 
Emiſſäre, welche der erſtere ins Land geſchickt haben ſoll, iſt das 
Miniſterium im peſter Reichstag interpellirt worden, und gegen 
den letzteren rücken jetzt magyariſirte Deutſche nicht mit 
Gründen und Widerlegungen, ſondern mit Schimpfereien ins 
Feld; den gebornen Magyaren iſt dieſes Handwerk vermuthlich 
zu wenig anſtändig. Der Entwurf des Mittelſchulgeſetzes iſt 
vom Unterrichtsausſchuß des ungariſchen Unterhauſes zur Vor⸗ 
berathung einem Subkomite überwieſen worden, in welches, 
anerkennungswerther Weiſe auch der Sachſe Zay gewählt wurde. 
Für die Autonomie der einzelnen Konfeſſionen, welche für Kirche 
und Schule der Sachſen gleichmäßig Lebensbedingung iſt, und 
welcher dieſer Geſetzentwurf ein Ende bereiten wollte, ſind jetzt 
auch, durch ihr eigenes Intereſſe getrieben, die Häupter der 
evangeliſchen Kirchen im eigentlichen Ungarn energiſch einge⸗ 
treten. Dem Superintendenten (Biſchof) Teutſch in Hermannſtadt, 
welcher ſowohl durch treffliche Geſchichtswerke wie durch würdigſte 
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hrung ſeines Kirchenamtes ſich hervorragend verdient gemacht 
at um die ſiebenbürger Sachſen und deren Deutſchihum, iſt von 
theologiſchen Fakultät der Univerſität Jena der theologiſche 
Doktorhut honoris causa verliehen worden. 
P ²˙ům-à ů.wu,iA dp . . HEERTESEERNESKE FREIES TG 


Deutſchland. 
+ Berlin, 20. Februar. [Die kirchenpolitiſche 


Vorlage. Die Wahlprüfungen.] Die erſte Leſung 


der kirchenpolitiſchen Vorlage in der Kommiſſion des Abgeordne⸗ 


tenhauſes hat von dem Standpunkt der Regierung aus ein völlig 


negatives Refultat ergeben. Der Schwerpunkt der Vorlage der 
Regierung liegt zweifellos in den 88 4 und 5, inſofern dieſelben 
einmal das Einſpruchsrecht des Staates bei der Anſtellung von 
Geistlichen außer Zuſammenhang mit dem für die katholiſche 
Kirche angeblich unannehmbaren Gerichtshof für die kirchlichen 
Angelegenheiten ſetzen und die Pflicht der kirchlichen Oberen, die 
Namen der anzuſtellenden Geiſtlichen den Behörden anzuzeigen, 
bezüglich der Anſtellung der Hilfsgeiſtlichen im Prinzip wenigſtens 
beſeitigen. Gerade dieſe beiden Beſtimmungen aber haben am 
wenigſten Gnade vor den Augen des Zentrums gefunden. In 
der That wäre die Zuſtimmung des Zentrums zu dieſer Abän⸗ 
derung des Geſetzes vom 11. Mai 1873 von der größten Be⸗ 
deutung, da dieſelbe das Zugeſtändniß enthalten hätte, daß die 
neuen Beſtimmungen für die katholiſche Kirche annehmbar ſeien. 
Das Zentrum hat dieſes Zugeſtändniß verweigert; andererſeits 
aber durch die Annahme des Biſchofsparagraphen, durch die Be⸗ 
ſeitigung des Kulturexamens und der Inſtitution der Staats⸗ 
pfarrer ſich bereit erklärt, weitere Zugeſtändniſſe an ſeine Auf⸗ 
faſſung der Stellung der Kirche im Staate zu acceptiren, wenn 
nur die Staatsregierung auf die Anwendung des Satzes do ut 
des dem Zentrum oder der Kurie gegenüber verzichtet. Es unter⸗ 
liegt demnach keinem Zweifel, daß die bisherigen Beſchlüſſe 
der Mehrheit der Kommiſſion, d. h. der Konſervativen und des 
Zentrums, für die Regierung unannehmbar ſind. Die Ankündi⸗ 
gung des Abg. Windthorſt, er werde bei dem Beginn der zweiten 
Leſung den Antrag ſtellen, den Geſetzentwurf in mehrere beſon⸗ 
dere Geſetzentwürfe zu zerlegen, kann nur den Sinn haben, einer 
konſervativ⸗freikonſervativ⸗mationalliberalen Mehrheit die Annahme 
der ihnen konvenirenden Beſtimmungen der Regierungsvorlage 
zu überlaſſen, während das Zentrum ſich vorbehält, im Verein 
mit den Konſervativen den auch von den Nationalliberalen per⸗ 
horreszirten Biſchofsparagraph in die Geſetzſammlung hinuber 
zu retten. Unglücklicher Weiſe liegt die Tendenz dieſes neuen 
Schachzugs ſo klar zu Tage, daß man nicht nöthig hat, ſich der 
Befürchtung hinzugeben, die natiowalliberafe Partei werde in die 
ihr von Herrn Wind thorſt geſtellte Falle gehen. Die Liberalen 
werden nicht noch einmal die odiöſe Rolle auf ſich nehmen wol⸗ 
len, der Regierung Vollmachten zu gewähren, de das Zentrum 
ihr verweigert, die aber in der Handhabung lediglich dem Zen⸗ 


tteum zu Gute kommen. — Noch immer find die Wahlprü⸗ 
fungen in vollem Gange. Die Wahlprüfungskommiſſion 


hat in den letzten Tagen die Ungiltigkeit der Wahl des Abg. 
Dr. Meyer⸗Breslau und die Beanftandung der Wahlen der Ab⸗ 
geordneten Kleiſt von Bornſtedt und Dr. Kropatſcheck zu be⸗ 
ſchließen beantragt. In Bezug auf letztere beiden Wahlen ſoll 
jetzt noch beſchloſſen werden, gerichtliche Vernehmungen darüber 
anzustellen, ob die ſämmtlichen Ur wähler eines Wahlbezirks zu 
dem Urwahltermin ordnungemäßig eingeladen worden find. In 
einigen Wochen geht die letzte Seſſion der gegenwärtigen Legis⸗ 
laturperiode zu Ende; die Neuwahlen werden ſtattfinden, ehe 
bei den beanſtandeten Wahlen die angeordneten Erhebungen be⸗ 
endigt fein werden, und auch in dem erſteren Fall hat der nach 


dem Antrage der Kommiſſion und dem vorausſichtlichen Be⸗ 


ſchluſſe des Hauſes zu unrecht das Mandat ausübende Abgeord⸗ 
nete bis wenige Wochen vor Ablauf der letzten Seſſion der Le⸗ 
ielaturperlode ſeinen Platz eingenommen. Es erhellt daraus, an 


Im Unglück ſtark. 
Roman nach dem Engliſchen frei bearbeitet von 
G. Sternau. 


(31. Fortſetzung) 

„„Ich bin an Meberraihungen gewöhnt, Mr. Andiſon. 
Geſtern Abend überraſchte ich Sie und die Ihrigen auch, wie 
Sie ſich erinnern werden,“ verſetzte Helene. 

„Ja, Miß Shaldon, aber —“ er hielt inne, als ſie die 
Hand erhob, als wolle ſie ihm Schweigen gebieten. \ 

„Man wird Ihnen in Hernley gejagt haben, daß ich eine 
Wittwe Namens Barkley bin und daß ich keinen ferneren Grund 
habe, dieſes zu verheblen. Nicht wahr, man hat es Ihnen ſchon 
geſagt?“ 

„Ja,“ geſtand er einn. f 5 N 

„Ihr Freund, Mr. Merrick, hat nicht lange mit ſeinen 
Mittheilungen gezögert,“ ſagte Helene. „Er drohte mir nicht 
umſonſt. Er iſt ein Mann von Wort, den Sie nicht hoch genug 
ſchätzen können, denn ſolche Männer ſind ſelten.“ 
„Erlauben Sie, daß ich ihm Gerechtigkeit widerfahren laſſe, 
indem ich Sie verſichere, daß ich es war, der darauf beſtand, die 


(Nachdruck verboten.) 


Wahcheit zu erfahren und alles Das zu hören, was meine 


Schweſter und ihn ſo betrübt hatte.“ 
„Ihn auch?“ fragte Helene. N 
„Ich weiß jetzt Alles,” fuhr Percy fort, ohne auf ihre 
Frage zu achten. 7 
„Und der Grund, Mr. Andiſon, zu dieſem zweiten Beſuche, 
den Sie mir an dieſem denkwürdigen Tage abſtatten?“ 

„Können Sie denſelben nicht errathen oder wollen Sie es 
nicht?“ rief er aus. 

„Nicht im Entfernteſten,“ erwiderte Helene, ihn aufmerkſam 
anſehend, „es müßte denn ſein, daß Sie abgeſandt ſind, mich 
aufzufordern, dieſen Ort ſofort zu verlaſſen, den ich durch meine 
Gegenwart entweihe. Wenn dem jo iſt, fo jagen Sie Denen, 


— 
4 — 


wie großen Gebrechen das gegenwärtige Wahlprüfungsverfahren 
mit ſeiner unendlichen Verſchleppung leidet; es iſt praktiſch 
nahezu werthlos. a 

Berlin, 20; Februar. Noch eine lange Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes über die geheimen Fonds 
und dann namentliche Abſtimmung. Der Miniſter erhielt den 
betreffenden Poſten bewilligt mit einer geringeren Mehrheit, ein⸗ 
ſchließlich feiner eigenen Stimme, und gegen eine größere Min⸗ 
derheit, als man ſelbſt heute noch taxirt hatte: die Fortſchritte⸗ 
partei, die Polen und die Sezeſſioniſten, ſoweit fie anweſend 
waren, einſtimmig, vom Zentrum die Abg. Lieber, Kauffmann, 
Rudolfi, Münzer, Evers, Majunke, Cläſſen, Brüel, Bieſenbach, 
Krebs, Bender⸗Neuß, Virnich, und vielleicht noch einer oder der 
andere, von den Nationalliberalen nur der Abg. Sello⸗Saar⸗ 
brücken und unter den Wilden der 80 jährige Senior des Hauſes 
von Bockum Dolffs. Zuſammen zählte die Minderheit 73, etwa 
7 der Anweſenden, ſoweit fie ſich an der Abſtimmung bethei⸗ 
ligten. Drei vom Zentrum enthielten ſich der Abſtimmung und 
einige vom Zentrum und von den Nationalliberalen wurden ge⸗ 
nannt, die ſich durch Hinausgehen aus dem Saal der Abſtim⸗ 
mung entzogen. Ein Antrag des ſezeſſioniſtiſchen Abgeordneten 
Thilenius, nur den Betrag für die „Provinzialkorreſpondenz“ 
abzuſtreichen, — geſtellt ohne Zweifel, um den Mitgliedern der 
liberalen Vereinigung, die ſtets für dieſen Poſten geſtimmt 
hatten, das verneinende Votum zu erleichtern, — kam nach Be⸗ 
willigung des ganzen Betrages nicht zur Abſtimmung. Die 
heutige Diskuſſion brachte eine wunderbar ſchaukelige Erklärung 
vom Abg. Windthorſt, der dem Miniſter v. Puttkamer „Zeit 
laſſen“ will und deshalb für diesmal den Poſten bewilligt. 
Richter wies ihm ſofort aus ſeiner Rede von 1874 nach, daß 
er damals die Nothwendigkeit der Verweigerung eines die Kor⸗ 
ruption der öffentlichen Meinung erſtrebenden Poſtens jedem 
Miniſterium gegenüber betont habe. Von der Oppoſition 
ſprachen Dirichlet und Rickert und in mehreren längeren Reden Richter, 
während die Rechte zur Unterſtützung des Miniſters v. Puttkamer, 
dem Richter wegen ſeiner geſtrigen Iſerlohner Anzapfung auf 
Grund des ſtenographiſchen Berichtes in recht ſtarken Worten 


— 


illoyale Kampfesweiſe vorwarf, die Abg. Landrath v. Quaſt, der 


mit ſeiner „Schlingenlegung“ wenig Glück hatte, Oberlehrer 
Kropatſchek, Regierungspräſident von Wedell⸗Piesdorf und Hof⸗ 
prediger Stöcker ins Feld führte. Herr Kropatſchek lernte aus 
der Debatte, daß das preußiſche Heer auf Befehl Friedrich Wil⸗ 
helm IV. die ſchwarzrothgoldene Kokarde getragen hatte, — Herr 
von Wedell⸗Piesdorf ward erinnert, wie für ihn, den durchge⸗ 
fallenen Reichstagskandidaten in Salzwedel⸗Gardelegen, der ſich 
über illoyale Kampfesweiſe der Gegner in tugendhaften Worten 
beſchwerte, der Vater des Abg. v. Kröcher, der „Landrath a. D. 
und Schulze“ von Kröcher, die Hopfenbauer dadurch zu begeiſtern 
geſucht hatte, daß er ihnen durch den Regierungspräſidenten von 
Wedell, wenn ſie ihn wählten, Staatsunterſtützung in Ausſicht 
ſtellt. Endlich Stöcker mit ſeiner wohlausgearbeiteten dreitheili⸗ 
gen Predigt, die ſich weſentlich gegen den nicht anweſenden Abg. 
Virchow aber gegen den 26jährigen Virchow des Jahres 1847/48 
richtete, nebenbei aber aus der „Voſſ. Zeitung“ herausbringen 
wollte, daß Richter in einer von ihm im Reichstage bereits zur 
Sprache gebrachten Rede, die auch von Pfaffen zuweilen geübte 
Erbſchleicherei erwähnt habe, konnte trotz aller Vorſicht einer 
gründlichen Kritik ſeiner Wahrheitsliebe von Rickert und Richter 
nicht entgehen. Uebrigens bot ſeine Rede noch mehr Wahrheits⸗ 
widrigkeiten dar, deren Rüge durch den Schluß der Debatte 
verhindert wurde. Weshalb ſich Stöcker ſo darauf verſetzte, die 
Erbſchleicherei zu konſtatiren, war um jo wunderlicher, als ja 
bekanntlich einzelne Staaten ſogar beſondere geſetzliche Beſtim⸗ 
mungen beſaßen, um pfäffiſche Erbſchleicherei zu hindern. 

— Die Dispoſitionen ſind im Abgeordnetenhauſe 
jetzt ſo getroffen, daß zunächſt ohne Unterbrechung täglich Plenar⸗ 
ſitzungen ſtattfinden und die Kommiſſionsarbeiten in Abendſitzun⸗ 


die Sie hergeſchickt haben, daß feine irdiſche Macht mich von 


hier vertreiben ſoll, daß ich Weddercombe vielleicht eines Tages 
freiwillig verlaſſen werde, aber nicht jetzt auf das Geheiß eines 
Mannes.“ 

„O, Miß Shaldon, Mrs. Barklay!“ rief Percy aus, 
„halten Sie mich einer ſolchen Frechheit fähig, mit einer ſo un⸗ 
würdigen Botſchaſt zu Ihnen zu kommen? Können Sie wirk⸗ 
lich Fate daß ich mich zu einer ſolchen Rolle hergeben 
würde?“ 

„Ich bin eine Frau, die den Glauben an ihre Mitmenſchen 
verloren hat, eben ſo wie meine Mitmenſchen ihren Glauben 


„Nein!“ rief Percy leidenſchaftlich aus. 
„Nein?“ wiederholte Helene erſtaunt. a 
„Ich habe den Glauben an Sie nicht verloren,“ fuhr Percy 
mit eigenthümlichem Nachdrucke fort. „Ich bin nach Wedder⸗ 
combe gekommen, nur um Ihnen dies zu ſagen. Ich bitte Sie, 
mir zu glauben, Mrs. Barklay, daß ich in Ihnen nur dae 
Opfer eines Irrthums ſehe, daß ich mein Leben für Ihre Un⸗ 
PER zum Pfande ſetzen will, und daß Sie ſich ſtets auf mich, 
als ihren Freund, verlaſſen können.“ 5 

„Wiſſen Sie denn, daß ich, des Mordes angeklagt, vor 
Gericht geſtanden?“ fragte Helene kalt und gelaſſen. 

„Man hat es mir mitgetheilt.“ f 

„Sie halten mich eines Verbrechens für ſchuldig, obgleich 
ich glücklich genug geweſen, der Strafe zu entgehen.“ 

„Was Sie glauben oder nicht glauben, iſt mir gleichgültig,“ 
rief Percy in ſteigender Aufregung, „meine Schweſter iſt nicht 
gegen Sie, ſie iſt tief betrübt über das Geſchehene, ſie ſchenkt 
dem Gerede keinen Glauben und wird, wie ich hoffe, ſelbſt 
kommen, um es Ihnen zu ſagen. Sie iſt nicht ſo, wie dieſer 
Merrick.“ 

„Ihr Freund!“ ſagte Helene. 8 

„Der iſt nicht mehr mein Freund, der Sie einer ſo verab⸗ 
ſcheuungewürdigen That fähig halten kann,“ entgegnete Percy. 


der konſervativen Aera vor. 


gen gefördert werden ſollen. Am Mittwoch werden die Anträge 
Richter's bezüglich des Petitionsrechtes der Eiſenbahnbeamten de., 
Virchow's wegen des verfaſſungsmäßigen Vorrechtes des Abgeord⸗ 
netenhauſes bezüglich der Berathung finanzieller Vorlagen x. zur 
Berathung geſtellt werden. 

Der Abg. Kropatſcheck hat, unterſtützt von der ge⸗ 
ſammten konſervativen Partei, den Antrag zu der zweiten Leſung 
des Etats geſtellt, „die königliche Staatsregierung aufzufordern, 
dem Landtage in der nächſten Seſſion den Entwurf eines Pen⸗ 
ſionsgeſetzes für die Elementarſchullehrer 
vorzulegen! Die Konſervativen ſcheinen alſo zu glauben, daß 
eine neue Mahnung an die Regierung in dieſer Beziehung nd⸗ 
thig iſt. Denn ein weitergehender und genauer präziſirter Be⸗ 
ſchluß, als dieſer Antrag, liegt bereits aus der Zeit vor 
In der letzten Seſſion der vorigen 
Legislaturperiode hat fi das Abgeordnetenhaus wiederholt mit 
den Fragen der Dotation, der Penſionirung und der Verſorgung 
der Witimen und Waiſen der Volksſchullehrer beſchäftigt, eine 
beſondere Kommiſſion zur Prüfung aller dieſer Fragen niederge⸗ 


ſetzt und auf deren Vorſchlag am 15. Februar 1879 eine Reihe 


von Beſchlüſſen gefaßt, aus denen wir folgenden Punkt hervor⸗ 
heben: „Die königliche Staatsregierung aufzufordern, dem Land⸗ 
tage in der nächſten Seſſion einen Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend das Penſionsweſen für Volksſchullehrer, vorzulegen, nach 
welchem dem Lehrer ein beſtimmter, nach dem Dien ſi⸗ 
einkommen und Dienſtalter zu bemeſſender 
Penſionsanſpruch zuerkannt wird.“ Glauben die Kon⸗ 
ſervativen, daß eine neue Mahnung nöthig iſt, jo wird ihnen 
thatkräftige Unterſtützung dabei nicht fehlen. Die erſte Nummer 
des „Deutſchen Patriot“, herausgegeben und verlegt von dem 
Wahlverein der deutſchen Konſervativen“, debütirte mit einem 
Artilel, in welchem Herrn v. Puttkamer's „öffentlicher Kritik des 
Lehrerſtandes“ und ſeiner Warnung vor „allzugrozen Schulaus⸗ 
gaben“ zugeſtimmt und geſagt wurde, daß derſelbe zu weiteren 
Verbeſſerungen der äußeren Lage des Lehrerſtandes „keinen 
dringenden Grund und kein Geld“ gehabt habe. 
Es ift erfreulich, daß die Konſervativen durch die Erfahrungen, 
welche ſie ſeit der letzten Wahlbewegung gemacht haben, eines 
andern belehrt worden ſind. 

— Die Fortſchrittspartei wird, wie die „Volks⸗ 
Zeitung“ erfährt, einen Geſetzentwurf einbringen behufs Be⸗ 
jeitigung des Welfenfonds. Es braucht dazu nur 
die Vollmacht in dem Beſchlagnahmegeſetz von 1869 aufgehoben 
zu werden, die Einkünfte aus dem ſequeſtirten Vermögen des 
Königs Georg (mindeſtens 1,300,000 Mart jährlich) „zur Ab⸗ 
wehr feindlicher Unternehmungen des Königs Georg und ſeiner 
Agenten“ zu verwenden. 15 

— Den Mitgliedern des preußiſchen Volkswirthſchaftsraths 
iſt der Geſetzentwurf betreffend die Zwangsvollſtreckung 
in das unbewegliche Vermögen für Preußen zuge⸗ 
gangen. Der Geſetzentwurf enthält 201 Paragraphen in fünf 
Abſchnitten. Wir heben die 88 22 und 53 hervor, welche von 
hervorragender Bedeutung ſind. Dieſelben beſtimmen: ane 

§ 22. Ohne Uebernahme oder Beſeitigung derjenigen Rechte. 
welche dem Rechte der Gläubiger vorgehen, darf der ers 
kauf des Grundſtücks nicht ſtattfinden. 8 53. Das ge⸗ 
ringſte Gebot iſt durch den Richter, nöthigenfalls mit Hülfe 
eines Rechnungsverſtändigen dahin feſtzuſtellen, daß durch 
daſſelbe alle Realanſprüche, welche der Forderung des bes 
treibenden Gläubigers vorgehen, ſowie die aus dem Kaufgelde zu 
entnehmenden Koſten des Verfahrens gedeckt werden. 

— Der Andrang zur juriſtiſchen Staatsprüfung 
iſt gegenwärtig und ſchon ſeit längerer Zeit ein ſo bedeutender, 
daß wöchentlich drei Prüfungstermine jedesmal mit ſechs Exami⸗ 
nanden anberaumt werden müſſen. Da die ſtändigen Mitglieder 
der Juſtizprüfungskommiſſion die Arbeit, welche ihnen durch die 
vielen mündlichen Prüfungen ſowohl wie durch die Durchſicht 
der ſchriftlichen Arbeiten erwuchs, neben ihren ſonſtigen Amts⸗ 
geſchäften nicht mehr bewältigen konnten, haben Hilfskräfte her⸗ 


„Haben Sie ſich meinetwegen mit Mr. Merrick über⸗ 


worfen?“ 

„Ja, Madame.“ x 

„Das bedauere ich Sehr,” ſagte Helene betrübt. „Ich vers 
diene es nicht, daß ein Paar Freunde, wie Sie und Mr. Merrick 
jein ſollen, ſich meinetwegen entzweien. Jeder Mann iſt berech⸗ 
tigt, eine Meinung zu haben, und ich kann Ihnen keine Beweiſe 
für meine Unſchuld liefern. Mr. Merrick ſieht die menſchliche 
Natur nicht von der beſten Seite an, aber er iſt auch älter als 
Sie und hat ſchreckliche Einblicke in das Leben gethan. Sie 
find noch jung,“ fuhr ſie fort, ihn mit einem freundlichen Lächeln 
anblickend, „und es war wohl unüberlegt von Ihnen, zu mir 
zu kommen und mir zu ſagen, wie Sie von mir denken. Abet 
ich bin Ihnen dafür dankbar, ſehr, ſehr dankbar. Der Himmel 
weiß, wie ich mich nach einem freundlichen Wort geſehnt habe, 
wie ich gehofft habe, vielleicht die Theilnahme einer reinen, edlen 
Frau zu gewinnen, aber ich habe die Großmuth eines Fremden. 
der mich in meinem Unglück zu tröſten kommt, nicht erwartet.“ 
„Oh, nennen Sie mich nicht einen Fremden, ich kenne Sie 
fett ſechs Monaten, ich habe Sie oft, ſehr oft geſehen, öfter als 
Ste ahnen. Sie waren für mich ein Räthſel, aber Sie —“ 

Er hielt inne, als er ſah, daß die Wangen ſeiner Zuhb⸗ 
rerin ſich mit leichter Röthe überzogen, er fühlte, daß er ſich 
verrathen hatte. 8 

„Ich werde für Sie immer ein Räthſel bleiben, fürchte ich,“ 
ſagte Helene, „und es verlohnt ſich auch nicht der Mühe 
Sie, zu ſuchen, mich zu verſtehen. Die Vergangenheit kaum ich 
nicht aufklären, fie iſt ein Geheimniß, unter dem ich noch immer 
leibe; aber mein Gatte ſtarb und man ſagt in Pork, ich habe 
ihn gemordet.“ ei 

„Man lügt!“ ſchrie Percy wie außer ſich. 2 

„Geben Sie es auf, mich vertheidigen zu wollen,“ ſagte 
Helene, ſich erhebend und ihm die Hand reichend. „Sie möchten 
es ſpäter bereuen, wenn Sie älter ſind und die Geſchichte in 
ihrer ganzen Ausdehnung kennen gelernt haben. Aber für Ihren 
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angezogen werden müſſen. Mit Recht fragt man ſich unter dieſen 
Be hältniſſen, wie und wann die große Anzahl der jungen 
Juriſten ein 
zu die Advokatur ein Abzugs mittel, indeſſen iſt es auffällig, daß 
verbältnigmäßig wenig junge Juriſten von dieſem ihnen offen⸗ 
ftebenden Auswege Gebrauch machen. Nach Ausweis des „Juſt.⸗ 
git. Bl.“ haben ſich im Jahre 1881 nur 120 Aſſeſſoren als 
wechtsanwälte einſchreiben laſſen, eine Anzahl, welche der hohen 
Zahl gegenüber, welche die Ernennungen zum Aſſeſſor erreichten, 
als Sehr gering zu bezeichnen iſt. 
— Mit dem allgemeinen Aufſchwunge des wirthſchaftlichen 
Lebens pflegt, wie die „Weſ. Ztg.“ ſchreibt, ein ſtärkerer Be: 
uch der höheren Schulen, mit wirthſchaftlichem Rück⸗ 
gange ein Sinken dieſes Beſuches Hand in Hand zu gehen. In 
dieſer Hinſicht bieten die amtlichen Zuſammenſtellungen des Un⸗ 
terrichtsminiſteriums während des Jahres 1880 —81 kein erfreu⸗ 
liches Bild; denn während das Winterſemeſter 1879.—80 gegen 
das vorhergehende Sommerhalbjahr ſchon einen Minderbeſuch 
an Gymnaſialſchülern von 3413 und an Realſchülern von 6028 
aufwies, zeigt das Winterſemeſter 1880 — 81 einen Ruckgang 
von 6748 Gym naſial⸗ und 6116 Realſchülern. Iſt nun zwar 
ber Schüllerbeſtand im Sommerſemeſter ſtets ein etwas höherer 
als im Winter, weil zum Schluß des Winters, zu Oſtern, der 
Hauptabgang ſtattfindet, fo iſt doch ein fo bedeutender Minder⸗ 
beſtand von zuſammen 12,864 höheren Schülern wohl noch nie 
zu verzeichnen geweſen. Auch iſt der Zuwachs des Sommer 
ſemeſters 1880 gegen das vorhergehende Winterhalbjahr und 
gegen den Abaang des folgenden ſehr beträchtlich zurückgeblieben. 
Vergleichen wir damit die fünf Jahre zurückliegende Periode 
1875/81, fo ergiebt ſich für den Winter allerdings eine Minde⸗ 
rung der Schülerzahl, aber nur um 5352, während das vorher: 
gehende Sommerſemeſter einen Zuwachs von 6416 gebracht 
Hatte, Vergleicht man Sommerſemeſter von 1879 und 1880. 
unter einander, ſo ergiebt ſich auch hier eine ubſolute Minde⸗ 
rung der Geſammtſchülerzahl um 544. Dieſe Zahl erhält aber 
erſt ihre Bedeutung, wenn man die Einzelreſultate ins Auge 
faßt. Die Zahl der Gymnaſialſchüler iſt nämlich um 474 ge⸗ 
fliegen, die der Realſchüler aber um 1118 geſunken. Das heißt, 
es hat der Druck der wirthſchaftlichen Verhältniſſe fi in eriter 
Linie bei den Geſchäftstreibenden aller Art, die vorwiegend ihren 
Kindern eine reale Bildung zuwenden, geltend gemacht, weniger 
dagegen bei den gelehrten Ständen, die weitaus die meiſten 
Schüler auf die Gymnaſien liefern. Eine Vergleichung der 
beiden Winterſemeſter 1879/80 und 1880/81 ergiebt aber auch 
bei den Gymnaſien ſicher eine pofttive Abnahme der Schülerzahl 
um 260 und bei den Realſchulen um 1018. Bedenkt man, 
daß die Bevölkerung doch im fortwährenden Steigen begriffen 
iſt, ſo iſt eine ſolche — zum erſten Male ſeit einer langen 
Reihe von Jahren eingetretene — Abnahme der Schülerzahl doch 
nur als ein Beweis für wirthſchaftlichen Rückgang aufufaſſen. 
Noch bedauerlicher aber wird der Eindruck der amtlichen Sta⸗ 
tft, wenn man die Art des Abgangs von den Schulen in's 
Auge faßt. Es find nämlich im Winterſemeſter 1880,81 von 
71,248 Gymnaſialſchülern im Ganzen 10,247 abgegangen, 
darunter aber nur 1964 mit dem Zeugniß der Reife. Von 
3533 Schülern der Progymnaſien find 616 abgegangen, darunter 
aber nur 73, welche die oberſte Klaſſe abjolvirt haben. Von 
32,847 Realſchülern ſind 5227 abgegangen, darunter ober nur 
530 mit dem Zeugniß der Reife und von 13,250 Schülern der 
höheren Bürgerſchulen haben 2259 die Schule verlaſſen, unter 
welchen nur 321 die oberſte Klaſſe abſolvirt haben. Von den 
insgeſammt 18,349 Schülern höherer Lehranſtalten, welche im 
gedachten Semeſter die Schule endgiltig verlaſſen haben, haben 
alſo nur 2494, oder wenig über 13 pCt. das eigentliche Schul⸗ 
ziel erreicht und die Reifeprüfung beſtanden. 
— Die „Magd. Ztg.“ ſchreibt: In wie wunderlichen 
Zeiten leben wir doch! Während Fürſt Bismarck gegen den 


Unterkommen finden ſoll. Zwar bildet der Eintritt 


Abgeordneten Profeffor Mommſen wegen einer von dieſem 
gehaltenen Wahlrede, durch welche der Fürſt ſich beleidigt fühlt, 
eine Beleidigungsklage anſtrengt, wird der Angeſchuldigte durch 
eine Einladung zum jüngſt ſtattgehabten kronprinzlichen Ballfeſte 
ausgezeichnet und hat ſich der Ehre zu erfreuen, von der Frau 
Kronprinzeſſin in eine längere Unterhaltung gezogen zu werden. 
Weitere Betrachtungen an dieſe Thatſachen zu knüpfen, iſt zwar 
ſehr verlockend; indeſſen ſprechen fie für ſich ſelbſt. 1 
E Herr von Bockum ⸗Dolffs hat am 19, Februar ſein acht⸗ 
zigſtes Lebensjahr vollendet. Derſelbe war 1847-48 Mitglied des ver, 
einigten Landtage, 1849—51 Mitglied der erſten Kammer, ſeit 1852 
ununterbrochen Mitglied des Abgeordnetenhauſes, in welchem er von 
1862—66 zweiter Vizepräſtdent war; ferner ſeit Anfang an Mitglied 
des Reichstags, wo er einer beſtimmten liberalen Fraktion nicht ange⸗ 
börte. Der Vorſtand der nationalliberalen Partei hat Herrn p. Bodum- 
Dolffs durch die Abgg. v. Cuny. Weber und Schläger eine Glückwunſch⸗ 
Adreſſe überreichen laſſen. { 
— Die Ausſchüſſe des Bundesraths für das Landheer und die 
Feſtungen, für das Seeweſen und für Rechnungsweſen haben in Be⸗ 
treff des Entwurfs von Grundſätzen für die Beſetzung der Subaltern⸗ 
und Unterbeamtenſtellen bei den Reichs⸗ und Stagtsbehörden mit 
Militäranwärtern, welcher im vo igen Jahre dem Bundes⸗ 
rath zugegangen war, einen Antrag eingebracht und mit Erläuterun⸗ 
gen verſehen. Nach dieſem Antrag umfaſſen de grundiäglichen Be⸗ 
ſtimmungen 31 Paragraphen. § 1 ſetzt feſt, daß Militäranwärter jeder 
Inhaber des Zivilverſorgungsſcheins ſei, weicher zunächſt denſenigen 
Perſonen zukomme, denen nach dem Militärpenſionsgeſetz ein Anſpruch 
darauf zuftebt, ſodann aber auch ſolchen ehemaligen Unteroffineren er⸗ 
theilt werden kann, welche nach mindeiten® neunjäbrigem, aktivem Dienſt 
im Heere oder in der Marine in militäriſch organiſirte Gendarmerien 
oder Schutzmannſchaften eingetreten und dort als Invaliden ausge⸗ 
ſchieden find oder unter Einrechnung der im Heere oder in der Marine 
zugebrachten Dienſtzeit eine geſammte aktive Dienſt eit von zwölf Jah⸗ 
ren zurückgelegt haben. er Zioilverſorgungsſchein hat in dieſen 
Fällen nur Gültigkeit für den Reichsd enſt und den Zivildienſt des be⸗ 
keffenden Staates. Sind in eine militäriſch organ ſirte Gendarmerie 
oder Schutzmannſchaft in Ermangelung geeigneter. Unteroffiziere von 
mindeſtens neunjäbriger aktiver Militärzeit Unteroffiziere von geringerer, 
aber mindeſtens ſechsfähriger aktiver Militär eit aufgensmmen worden, 
fo darf denſelben der Jivilverſorgungsſcheim verliehen werden, wenn 
ſie entweder eine geſammte aktive Dienſtzeit von fünfzehn Jahren zu⸗ 
rückgelegt haben oder doch nach ihrem Uebertritt in die Gendarmerie 
oder Schutzmannſchaft durch Dienſtbeſchädigung oder nach einer ger 
ſammten aktiven Dienſtzeit von acht Jahren invalide geworden ſind. 
515 n hat nur Giltigkeit für den Zivildienst des betreffenden 
aates. a 
„ die Rechtsanwälte Albert Träger und Dr. Sello haben 
die Veriheidigung des Rechtsanwalts Munkel, welcher Donnerflag 
vor dem bieſigen Schöffengericht wegen öffentlicher Beleidigung des 
Dr. Bernhard Förſter anläßlich ſeiner bekannten Vertheidigungsrede 
im Prozeß Kantorowiez ſich zu verantworten bat, übernommen. 
Alle drei Rechtsanwälte ſind Reichstagsabgeordnete. 


I Bon der böhmiſchen Grenze, 19. Februar. Die 
Reviſion des öſterreichiſch⸗-ungartſchen Boll: 
tarifs, wie fie die Regierung nach der mit den Ungarn ge⸗ 
troffenen Verabredung verſchlägt und wie ſie wohl unzweifelhaft 
angenommen werden wird, findet bei den böhmiſchen Schutz⸗ 
zöllnern in der Textilbranche keine Anerkennung. „Koloſſale 
Finanzzölle, in ein Spinngewebe von Schutzzöllen eingepackt“, 
nennt die „Reichenberger Zeitung“ die Vorſchläge. Mit bitterer 
Ironie beipricht ſie die Behauptung der Motive, daß zumeiſt nur 
Genußmittel, welche, wie billig, hauptſächlich nur bemittelte 
Leute zu tragen haben würden, erhöht werden. „Das kann zur 
traurigen Wahrheit werden. Nur der Bemittelte wird ſich noch 
einen Kaffee gönnen können. Eine Schale Kaffee bei einem 
Petroleumlämpchen zu ſchlürfen, wird bald ein lu xuriöſer Exzeß 
geworden ſein. Der Theezoll wird auf 100 Gulden erhöht. 
Trifft dieſe Erhöhung auch nur bemittelte Leute? Nun vielleicht 
kommt es dahin, daß es die bemittelten Leute ſind, welche die 
humanitären Theeanſtalten frequentiren müſſen. Iſt ferner der 
Speck, deſſen Zoll von 8 Gulden auf 16 Gulden erhöht wird, 
nicht täglich auf dem Speiſezettel des ärmſten Tagelöhners zu 
finden? Aber das Fleiſch! Leider iſt daſſelbe nur noch für 
die bemittelten Klaſſen erſchwingbar. Dieſe wenigen Poſten der 
Hauptnahrungsmittel zeigen ſchon, wie für den „armen Mann“ 
geſorgt it.“ Um fo mehr iſt das Blatt darüber aufgebracht, 


Edelmuth, der Sie hierher nach Weddercombe trieb, um mir zu 
ſagen, daß Sie mir mehr Vertrauen und Glauben ſchenken als 
meinen Anklägern, für jene Wärme, die mich mit freundlichem 
Zuſpruch ermuthigt, danke ich Ihnen und rufe bei dieſem letzten 
Lebewohl den Segen des Himmels auf Sie herab.“ 
| „O, Madame! Das letzte Lebewohl!“ rief er, ſeine zit⸗ 
ternde Hand in die ihrige legend. 8 

„Es iſt nicht anzunehmen, daß wir uns wieder treffen 
werden, noch wünſche ich, Sie möchten ſich zu meinem Ritter 
aufwerfen. Ich werde nie wieder die Grenzen von Wedder⸗ 
combe überſchreiten und nie wieder Jemanden hier empfangen.“ 

„Niemals Weddercombe verlaſſen — niemals?“ 

„Ich glaube nicht; ich kann mich hier von der Welt ab⸗ 
schließen und werde mich nicht unglücklicher fühlen als zuvor.“ 
„Das hieße ſich lebendig begraben,“ erwiderte Percy. 

„Nein,“ ſagte Helene, „ich werde in Ruhe leben. Ich habe 
keine Freunde, nach denen ich mich ſehnen könnte.“ 

„Nicht einen?“ 

„Nicht einen!“ 

„O, wenn Sie mich nur Ihren Freund nennen wollten!“ 
rief er mit bewegter Stimme aus, ihre Hände krampfhaft in den 
ſeinigen preſſend. „Wenn Sie mir glauben wollten und mir 
Zeit geben, auch Ihr Vertrauen zu gewinnen, wenn Sie ſich 
nicht von mir wenden wollten, von mir, der nur ganz Ihr 
eigen geweſen vom erſten Tage an, da Sie nach Weddercombe 
kamen.“ 

„Hören Sie auf, hören Sie auf, das iſt Wahnſinn!“ 
ſchrie Helene, ihre Hand aus der ſeinigen losreißend und rück⸗ 

wärts der Thür zuſchreitend, während er mit flehend ausgeſtreckten 
Händen ihr folgte. 
„Ja!“ ſchrie er, „es iſt der Wahnſinn der Liebe. O, He⸗ 
Ile S N Sie Mitleid mit mir! Barmherzigkeit, Helene! Ich 
ebe Sie!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Marie Alex. Dumas und die Welfenlegion. 


Von Nubert yon Hagen. 


Ich glaube es war im — ja ganz richtig, es war im Jahre 
1869, da mich ein unwiderſtehlich Sehnen dem „modernen 
Babylon“ Paris zuführte. In meinem Reiſeſack fand ich 
eine Unzahl von Briefen vor, die mir in dieſer Stadt die Wege 
ebnen ſollten; unter Anderen hatte mich der Dichter der Deborah, 
Moſenthal in Wien, mit einem Talisman in Geſtalt eines 
Briefes verſehen, welcher die Adreſſe trug: Monsieur Alexandre 
Dumas pere, Boulevard Malesherbes 113 à Paris. — Dieſen 
Brief an den „alten dicken, kugelrunden, geiſtreichen Schwätzer“ — 
ſo nannte ihn Henri de Kock — ſofort nach meiner Ankunft an 
ſeine Adreſſe zu befördern, war meine erſte Aufgabe. 

Da ſtand ich nun vor dem Hauſe 113 Boulevard Males⸗ 
herbes und betrachtete daſſelbe gewiſſermaßen mit ehrfurchtsvoller 
Scheu. „Alſo da wohnt Alex. Dumas peréè? Alexandre Du⸗ 
mas, der Mann, der mir, als ich noch Knabe, mit ſeinem Gra⸗ 
fen Monte Chriſto den Kopf ſo toll verwirrt hat und wegen 
deſſen ich einſt vom geſtrengen Herrn Papa 12 Stunden Keller⸗ 
arreſt bei Waſſer und Brot erhielt — weil ich eben beſagten 
Monte Chriſto meiner Couſine heimlich „ausgeführt“ hatte — 
Doch was lag mir damals an dieſer zwölfſtündigen Freiheitsent⸗ 
ziehung — da unten im finfteren Keller, wie beehrte ich da erſt 
recht meinen Dumas — ich lebte mich hinein in die Rolle des 
Monte Chriſto, kam mir vor wie ein Märtyrer irgend einer 
heiligen Sache! — Mit einem im Dunkeln erhaſchten Holzſpaten 
grub ich in der feuchten Erde nach den verborgenen Schätzen. 
Weniger vom Glück begünſtigt als Monte Chriſto, fand ich bloß — 
Kortoffeln und Rüben — in den Weinkeller hatte man mich 
vorſichtshalber nicht geſperrt. 

„Wohnt hier Mr. Alex. Dumas pere?“ fragte ich zum 
Ueberfluß den weiblichen Cerberus, den Urtypus einer pariſer 
Concierge mit der unvermeidlichen weißen Katze zur Seite. — 
„Ja mein Herr, der wohnt hier, 3. Etage.“ — „Merci, Ma: 


geſichert würde. Dann würde man ſich 
Mann“ keine Sorge machen. Aber freilich bei einer Zoll⸗ 


dame!“ — Schon hatte ich zwei Etagen erklommen, da hörte ich 


ET a eg 


Mittwoch, 22. 


Februar. 

daß die Schugzzölle für 
der 

inanzzölle und die Einführung von Agrarzöllen die eile. 
edingungen in Oeſterreich für die Industrie verſchlimmern und 
die Herſtellungskoſten der Fabrikate ſomit vertheuern, ſo hält es 
für nothwendig, „daß gleichzeitig die Schutzzölle für die In 
duſtrie nicht nur um das Maß, um welches ſie bisher hinter 


den Zöllen Deutſchlands und anderer Konkurrenzſtaaten zurück⸗ 


ſtanden, ſondern noch darüber hinaus um das Maß erhöht wer⸗ 
den, welches der neuen Vertheuerung der Herſtellungsbedingungen 
entſprechen würde.“ Das iſt hübſch deutlich. Man würde ſich 
alſo die Finanzzölle und Agrarzölle, welche die Maſſe der 
Bevölkerung erdrückend belaſt n, gefallen laffen, wenn nur den 
Induſtriellen ein nach ihrer Anſicht ausreichender Beutetheil zu⸗ 
auch um den „armen 


erhöhung um nur 10 Gulden für Schafwollwaaren iſt es mit 
der Freundſchaft aus. Das Blatt plädirt unter dieſen Verhält⸗ 


niſſen wenigſtens für Feſtſetzung eines Zollſatzes von 110 Gulden 


für Wollwaaren unter 300 Gr. pro Quadrat⸗Meter unter Be⸗ 
rufung auf die von den Fabrikanten in Meerane im vorigen 


Wollwaaren nicht aus⸗ 
reichend hoch normirt find, denn da die drückende 0 1 


Jahre durchgeſetzte Zollerhöhung für feine Damenwollgewebe x 


im deuſſchen Tarif. Auch Fabrikanten in Aſch, Eger ꝛc. haben 


die Zollerhöhung für dieſe Qualitäten mit Rückſicht darauf, daß f 


ihnen die deutſche Zollerhöhung ihren Abſatz nach Deutſchland 
abgeſchnitten hat, in einer Petition als Repreſſalie verklagt, 
und, da bei dieſer Aenderung die Finanzen Vortheil 
haben würden, ſo geſchieht ihnen vielleicht ihr Wille. Nach dem 
Regierungsentwurfe ſollen künftig ſtatt der vier Unterabtheilungen 
nur noch zwel exiſtiren, nämlich a) im Gewichte von mehr als 
500 Gr. pro Quadratmeter 50 Gulden und b) im Gewichte 
von 500 Gramm und weniger 80 Gulden. Dadurch wird für 
alle Wollwaaren im Gewichte von über 600 Gramm eine Zoll⸗ 
erhöhung von 10 Gulden projektirt, wogegen für Wollwaaren 
im Gewichte von 500 — 600 Gramm, die jetzt 60 Gulden zahlen, 
eine Ermäßigung um 10 Gulden eintritt. Wollwaaren zwiſchen 
450 — 500 Gramm Gewicht ſollen keine Zollerhöhung erfahren. 
Es iſt intereſſant zu ſehen, wie die Regierung — und zwar 
unter dem Beifalle der Textilinduſtriellen der Branche — von 
den Staffelzöllen durch Vereinfachung der Stufen wieder abgeht. 
Oeſterreich. 

[Eindruck der Skobjelew' ſchen Reden. 
Nachdem derſelbe General in der Hauptſtadt eines fremden Lan⸗ 
des, in Paris, vor unerfahrenen jungen Studenten aus 
Serbien jene haßerfüllte und kriegswüthige Sprache in noch 
geſteigertem Maße wiederholt, findet auch das Wiener „Fremden⸗ 


blatt“ in den Aeußerungen Skobjelew's ein bedenkliches Symp⸗ 


tom. Die Bedenklichkeit liegt nach dem offiziöſen Organ der 
öſterreichiſchen Regierung darin, „daß es ein ruſſiſcher General 
wagen darf, ſich in ſo provokatoriſcher Weiſe mit der Politik 
ſeines kaiſerlichen Herrn in Widerſpruch zu ſetzen.“ 


Verhältniſſe hin, die aufmerkſam zu beobachten vor Allem die Nach⸗ 
barſtaaten Rußlands ein ſehr lebhaftes Intereſſe haben. Die 
Fiktion des friedlichen Einvernehmens mit dem offiziellen Ruß⸗ 


land wird zwar noch immer aufrecht erhalten, aber für eine 
Bagatelle giebt man denn doch nicht mehr die neueſte Brandrede 


Skobjelew's aus, man erinnert ſich plötzlich daran, woran an⸗ 
dere Leute ſchon lange vorher gedacht haben, daß es eben ein 


ruſſiſcher General iſt, der in der gekennzeichneten Weiſe 


geſprochen und der anſtatt eines offenen derben Verweiſes, bald 
nach jener petersburger Tiſchrede mit der Ehre belohnt wurde, 
daß ein neues Kriegsſchiff auf ſeinen Namen getauft ward. 


Wie die unabhängigen öſterreichiſchen Blätter ſich über die pari⸗ 
fer Rede Skobjelew's äußern, das brauchen wir kaum beſonders 
Sie führen dieſelbe Sprache iwie die unabhängige 


zu erwähnen. 
und unbefangene Preſſe aller Länder. 


die kreiſchende Stimme von Madame la Concierge mir zurufen: 
„Monſieur! Monſieur! ich habe vergeſſen Ihnen zu ſagen, daß 
Monſ. Dumas gegenwärtig nicht in Paris iſt, er kommt 
erſt in drei Wochen zurück von Madrid.“ Es war nicht 
liebenswürdig von mir, wenn ich recht ärgerlich ſo etwas 
wie: „alte Hexe“ ac. in den Bart brummte und dann 
laut die Treppen hinunterrief: „Donner und Doria! das 
hätten Sie mir wohl ſchon vorher ſagen können.“ 
„Wenn Sie jedoch Mademoiſelle Dumas ſprechen wollen, — er⸗ n 
gänzte die etwas Erſchreckte nunmehr, — „die iſt zu Hauſe.“ — 
„Gut, — dachte ich — ſprechen wir mit Fräulein Dumas; 
wahrſcheinlich iſt ſie jung, hübſch und als Tochter ihres Vaters 
auch geiſtreich.“ Muthig erklomm ich nun auch die dritte Etage. 
Da, wo an der Thüre an einem Meſſingſchilde A. Dumas p. 
zu leſen war, läutete ich, nicht aber ohne mich vorher geräuſpert, 
mir den Schnurrbart gedreht, die Kravatte und die Manſchetten 
zurechtgerückt, enfin alles das gethan zu haben, was man thut, 
wenn man als 25 jähriger „Unwiderſtehlicher“ im Begriffe iſt, 1 
ſeine „Aufwartung“, und noch dazu bei einer Dame zu machen. 
Ali, der treue ſchwarze Diener des Hauſes Dumas (böſe Zungen 
flüſtern von gewiſſen Verwandtſchaftsgraden), ein Neger mit ganz 
abſonderlich ſchönen regelmäßigen Geſichtszügen, übernahm meine 
Karte und die Weiſung, dem Fräulein Dumas zu melden, der 
Sender, mit einem Empfehlungsſchreiben für ihren Vater ver⸗ 
ſehen, wünſche ihr bon jour zu ſagen. } 

Einige Augenblicke waren verſtrichen, dann führte mich Alt 
nach dem Emfangsſalon ſeiner Herrin. Du lieber Gott, welche 
Unordnung herrſchte in dieſem kleinen Salon, und doch, wie 
entzückend war dieſe Unordnung. Die Mitte des Fußbodens kann 
doch unmöglich der Aufbewahrungsort ſein für bieſe niedliche 
reiche Damenreitgerte! Der ungezogene Papagei, der mir gleich 
beim Eintritt in frechſter Weiſe abwechſelnd „coquin, coquin 
und „cochon, cochon“ zuruft, gehört in feinen großen Käf 
dort am Fenſter und hat ſich nicht auf der Lehne des Fauteul 


— ö 


i Es deute 
das, meint daſſelbe Blatt, auf eine Zerſetzung der ruſſiſchen 


„Nicht als Verbannter.“ fa die „N. fr. Vr.“ tritt 
Skobſelew in Paris auf, ſondern als Emiſſär: ſeine Reiſe nach 
der franzöſiſchen Hauptſtadt, die er nach feinen eigenen Worten frei⸗ 
e eee iſt das ernſthaftere Seitenſtück zu dem Beſuche 
der Madame Edmond Adam in Petersburg. Zwiſchen der Newa 
und der Seine ſollen die Fäden für das Netz gewoben werden, in dem 
man Deutſchland und Oeſterreich zu fangen hofft. „Die offizielle 
Parole lautet: Wir ſtehen mit der . Regierung gut, und um 
die Geſinnungen Skobjelew's oder er Eiferer kümmern wir uns 
nicht. Man macht es wie der Vogel Strauß und ftedt den Kopf in 
den Sand; der Optimismus ift die vorſchriftsmäßige Anſchauung, 
roſenroth die behördlich anempfohlene Farbe. Nachrichten aus Ruß⸗ 
land, die dagegen ſprechen, erklärt man für unwahr oder übertrieben 
und legt genügiam die Hände in den Schooß.“ 

Und die „Preſſe“ ſchreibt: 

„Die Anſprache Skobſelew's an die Serben in Paris ſtellt endlich 
die Thatſache in die europäiſche Notorietät, daß der Panſlavismus 
der Bruder des Nihilismus und gemeinſamer ie d 50 von dem 
revolutionären Gedanken des Oſtens iſt, daß die Partei der Vergan⸗ 

enheit mit der Partei der Zukunft zuſammentrifft in der Tendenz, 
te gegenwärtigen Zuſtände Rußlands auf den Kopfe zu ſtellen . . 
Sollte es zweifelhaft fein, wen und was Skobjelew unter der Herr⸗ 
ſchaft des innern Deutſchen verſteht, nachdem das deutſche Element 
in Rußland längſt aus der Verwaltung . und von dem poli⸗ 
tiſchen Syſtem vergangener Tage wenig mehr übrig geblieben iſt, als 
die monarchiſche Spitze in der deutſchen Dynaſtie Holſtein⸗Gottorp? 
Nein, General Skobjelew hat die panſlaviſtiſche Frage als innere 
ruſſiſche Frage in den Vordergrund der Tagesordnung geſtellt; er hat 
offiziell dem Nihilismus die Hand gereicht. ; 5 

Die „Deutiche Zeitung“ fragt, ob Skobjelew nicht blos die 
einſtudirte Rolle eine Fanatikers ſpiele, in Wirklichkeit aber mit 
der jetzt allmächtigen Strömung im Einverſtändniß handele. 
Vielleicht ſei Alles eine abgekartete Komödie, um dem General 
die Durchführung einer Aktion à la Tſchernajew zu ermöglichen. 
Aber nicht blos die Blätter des von dem Panſlavismus am 
meiſten bedrohten Landes, auch das „Diritto“, das Organ 
des italieniſchen Miniſters des Auswärtigen, bezeichnet das Auf⸗ 
treten Skobjelew's als höchſt ernſtes Ereigniß, als einen Vor⸗ 
Läufer von Konflikten auf der Balkanhalbinſel und ermahnt die 
Regierung zur Fürſorge, damit Italien nicht unvorbereitet von 
den Ereigniſſen überraſcht werde. 

Frankreich. 

Paris, 19. Februar. [Ueber Stobjelem] ſchreibt 
man der „Köln. Ztg.“: Skobjelew hier, Skobjelew dort, überall 
Skobjelew und Panſlawismus! Aber überall in Frankreich auch 
Achſelzucken und Spott über die Naivetät des ruſſiſchen Bären, 
der brüllt, ehe er ſein Opfer mit der Tatze im Nacken hat. Die 
Franzoſen freuen ſich ſonſt leicht über Gefahren, die Deutſchland 
drohen, ſie freuen ſich aber nicht über Kriegsnöthe, die ihnen 
gerade jetzt vorzeitig erſcheinen, und ſie finden es etwas naiv, 
daß ein ruſſiſcher General nach Paris in der Rolle eines Agi⸗ 
tators kommt und Frankreich das blutige Bündniß mit Rußland 
aufſchwatzen und aufzwängen will. Nur die Gambettiſten, die 

ähnliche Leute wie die ruſſiſchen Deutſchenfreſſer ſind, reiben ſich 
ſchadenfroh die Hände, zumal „Voltaire“ und „Paris“, dieſes 
edle jüngere Zwillingspaar des Welterlöſers von Cahors. „Paris“ 
zeigt ſeinen Leſern, welch ein großer Mann dieſer Redner ſei, 
Aud bittet zu bedenken: 1) daß Skobjelew noch in Aktivität 
ſtehe und wegen feiner erſten Rede nicht getadelt, ſondern vom 
Zaren mit der Taufe eines Schiffes nach ſeinem Namen beehrt 
worden; 2) daß ein Blatt, welches gegen Skobjelew's Kriegsruf 
Einwendungen machte, verwarnt wurde; 3) daß Skobjelew der 
Herold des Panſlawismus und dieſer das Dogma, in welchem 
Alexander III. aufgewachſen, wie das der Umgebung ſei, 
die er ſich erkoren habe. Skobjelew's Apoſtolat hätte einigen 
Sinn, wenn er vor dem Sturze Gambetta's und Bontoux' 
nach Paris gekommen wäre; aber jetzt! Und die Maſſe der 
Franzoſen hat kaum Verſtändniß für das ruſſiſche Dogma von 
der Welterlöſung durch den Cäſaropapismus und noch weniger 
Pathos für die Konkurrenz, die ihnen der Moskoͤwiter in der 
Levante macht, und ſo nehmen ſie Skobjelew wie Gambetta als 
Wettermacher, und man kennt von 1813 und 1870, wie ſolche 
Herenmeifter ſich — bewähren, wenn ihr Feldgeſchrei ernſt wird. 

. [Die ausgetriebenen Jeſuiten, ] vertrauend 
auf die verſöhnliche Haltung Frey cinet3, fangen an, 
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im Stillen in ihre alten Klöſter zurückzukehren. Die Regie 
rung hat dieſem Treiben ein wachſawes Auge zugewendet und, 
(wie ein Pariſer Telegramm unſeres Abendblattes vom 20. d. 
meldet,) die Präfekten angewieſen, von der Rückkehr der Kloſter⸗ 
geiſtlichen ihr ſofortige Mittheilung zu machen. Wie „Paris“ 
meldet, ſteht eine Interpellation in der Kammer in dieſer An e⸗ 


legenheit bevor. 
Rußland und Polen. 

Petersburg, 18. Februar. [Die moskauer pan⸗ 
ſlaviſtiſche Partei] arbeitet mit aller Kraft bei Hofe, 
um nicht blos in inneren, ſondern auch in auswärtigen Fragen 
die Oberhand zu gewinnen. Daß ſie hier ſehr mächtige Be⸗ 
ſchützer hat, bezweifelt ja ohnedies Niemand. Man erzählt ſich 
hier ſogar in diplomatiſchen und ariſtokratiſchen Kreiſen, wie der 
Korreſpondent der wiener „Preſſe“ berichtet, der brennendſte 
Paſſus in der petersburger Rede Skobjelews 
ſei dem General diktirt und zugleich Herrn 
Akſakow nach Moskau gemeldet worden. Ferner 
ſieht man ganz deutlich eine Beyorzugung der panſlaviſtiſchen 
Preſſe. Die „Moskowskija Wjedomoſti“, die „Ruſſ“ und jo 
nebenher auch die „Nowoje Wremja“ dürfen ſich Sachen er⸗ 
lauben, für welche andere Zeitungen längſt von den härteſten 
Zenſurmaßregeln betroffen wären. Freilich hat man ganz kürz⸗ 
lich den hieſigen Redaktionen ein Zirkular der oberſten Preßver⸗ 
waltung zur Unterſchrift vorgelegt, durch welches die Redaktionen 
aufgefordert werden, in ihren Artikeln Alles zu vermeiden, was 
dazu beitragen könnte, die Leidenſchaften aufzuregen und die 
freundſchaftlichen Beziehungen zu den Nachbarſtaaten zu beein 
trächtigen; zugleich wird auf das ſogenannte Kriegsmanifeſt der 
„Ruſſj“ hingewieſen. e wurde aber das Organ des 
Herrn Alſakow nicht, wie „Golos“ und „Porjadok“. Als vor 
einem halben Jahre „Golos“ den bulgariſchen Staatsſtreich miß⸗ 
liebig beſprach, wurde über das Blatt eine ſehr empfindliche 
Strafe verhängt. Ja freilich; aber „Bauer, das iſt denn doch 
eine ganz andere Sache“. Man muß übrigens nicht glauben, 
die ganze ruſſiſche Geſellſchaft ſei augenblicklich vom Chauvi⸗ 
nismus beſeſſen. Man würde ſehr irren. Die weitaus größere 


Majorität will nichts als Frieden, Frieden nach außen und nach 


innen und wird ſich nicht von den panſlaviſtiſchen Verehrern 
vorgeſchichtlicher Zuſtände mit fortreißen laſſen. Selbſt im Heere 
iſt die vorherrſchende Stimmung durchaus nicht kriegeriſch, wie 
der Korreſpondent der „Preſſe“ „auf Grund guter Informationen“ 


behauptet. 
D Kolo, 16. Februar. [Päſſe und Legitimations⸗ 
karten. Falſches Gerücht.] Vor einiger Zeit wurde es von 
hier aus bekannt gemacht, daß Ausländer, wenn ſie mit Päſſen über die 
Grenze kommen, dieſe mit dem Konſulatsviſa verſehen laſſen müſſen, 
auch wenn die Inhaber nicht über drei Meilen von der Grenze ent⸗ 
fernt ibren Wohnſitz haben. Trotz dieſer Bekanntmachung kommt es 
aber doch noch häufig vor, daß Reiſende an der Grenze zurückgewieſen 
werden müſſen, weil ihre Päſſe nicht gehörig viſirt find. Bei Reiſen⸗ 
den aus dem Grenzravon, denen auch auf Paßkarten der Uebergang 
geſtattet iſt, dürfen die Grenzbehörden eine Ausnahme machen und 
jenen, wenn fie mit einem Paß verſehen find, den Uebergang über die 
Grenze geſtatten, auch wenn der Paß nicht legal viſirt ſein ſollte falls 
der Aufenthalt diesſeits nur ein vorübergehender iſt, wie z. B. bei 
Fuhrleuten, Marktbeſuchern 2c.; indeß thun auch ſolche Reiſende immer⸗ 
hin befier, ihren Paß viſiren zu laſſen. Wer länger im Lande weilen 
oder gar ſeinen Wohnſitz — wenn auch nur einige Zeit — bier neh⸗ 
men will, muß unerläßlich mit einem von einer ruſſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaftsbehörde viſirten Paſſe verſehen fein, gleichviel ob der Paß im 
Grenzbezirk oder von weiterher ausgeſtellt iſt. — Das Gerücht, nach 
welchem eine ſtärkere Beſatzung in unſere Stadt und Umgegend gelegt 
werden ſollte, iſt erfunden: wir haben weniger Militär hier, als ſonſt 
gewöhnlich um dieſe Zeit üblich war. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 
Petersburg, 21. Febr. Der „Regierungsbote“ ſchreibt: 
In Folge der Skobjelew'ſchen pariſer Rede werden beunruhigende 
Gerüchte verbreitet, welche jeder Begründung entbehren. Der⸗ 
gleichen private Aeußerungen von Perſonen, welche ſeitens der 
Regierung nicht dazu ermächtigt find, können natürlich keinen 
Einfluß auf den allgemeinen Gang unſerer äußeren Politik 


lation und 


haben, noch unſere guten Beziehungen zu den Nachba n en 

ändern, welche ſowohl auf den freundſchaftlichen Banden gelen 
Häupter unter ſich und dem klaren Verſtändniß der Inter en 
der Völker, als auch auf der gegenſeitigen ſtrengen Erfüllung der 
beſtehenden Verträge begründet ſind. (Wiederholt. ) 
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Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
ei Berlin, 21. Februar, Abends 7 Uhr. 

Das Abgeordnetenhaus ſetzte die Etatsberathung 

Beim Etat der Staatsarchive klagen 8 * un 
Fürth über erſchwerte Benutzung der Archive. 

5 Regierungskommiſſar Sybel weiſt den Vorwur zucid ’ 
die Verwaltung ſei ſehr entgegenkommend. Die freie C 
in die geheimen Materialien ſei nicht gewährt. 

Beim Etat des Kriegsminiſters erklärt der Kriegs 
miniſter, die Unterſuchung gegen die Schildwache, welche bei 
der hiefigen Invalidenſäule kürzlich einen Knaben erſchoß un 
einen andern verwundete, ſei noch nicht abgeſchloſſen. Es werd 5 
von deren Verlauf abhängen, ob weitere Maßnahmen zum 
Schutze des Publikums zu treffen ſeien. Feſtgeſtellt ſei, daß ein 
thätlicher Angriff auf den Poſten ſtattgefunden. 

Richter giebt zu erwägen, ob die Schildwachen in 
frequenten Gegenden nicht durch Polizeipoſten zu erſetzen wären 

Zum Etat des ſtatiſtiſchen Büreaus erklärt der Regie: 
e a 8 mit dem Reichs 

reau ezentraliſation isher ni ä 

e 1 f 9 ig 

ajunke tabelt die Praxis der Be i - 
viren 5 12 e 5 7 n . 
iniſter v. Puttkamer erklärt, die Regierung könne 
im Intereſſe ihrer Würde und Stellung en Blättern H 
feine 4 7 7 rg 
ndthorſt bemängelt, daß die „Kölniſche Zeitung“, 
das deſtruktivſte Blatt, das es babe, di e Rn 5 2 

halte, die „Kölniſche Volkszeitung“ nicht. 5 

Richter beſchwert ſich gleichfalls über das Inſeratenweſen 
und ungerechtfertigte Auflöſung von Verſammlungen. = 

Miniſter v. Puttkamer erklärt bezüglich der Inſerate, 
er ſtehe auf dem Standpunkte des Staatsminiſterial⸗Beſchluſes 
vom Jahre 1874. Bezüglich der Verſammlungen verfahre die 
berliner Polizei auf's Vorſichtigſte und nicht nach polttiſche 
Momenten, fie löſte von 645 Verſammlungen im letzten Ottobe ß 
I 11, darunter auch antifortjchrittlichel auf. Fortſetzung 
morgen. * 
Die Fortſchrittspartei beantragte den Geſetzentwurf bezüglich 
des Welfenfonds dahin abzuändern, daß nur die Koe RE > 7 
ſchlagnahme und der Verwaltung beftritten, die ſich ergebenden 
Pre aber dem Vermögensbeſtande zugeführt werden 
ollen. f 
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Wiſsenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Die Kurzſichtigkeit nach Urſache, Weſen und 
Gefahren, ar dargeſtellt von Dr. Kab Augen: 
arzt in Berlin. Verlag von J. Horrwitz, Berlin, Neue Wilhelm: 
ſtraße 9. Preis 1 M. Verfaſſer behandelt darin vorurtheilsfrei und 
ſachgemäß zunächſt die vermeintliche und wirkliche Schulſchäden⸗Statiſtik, 
ſoweit ſie e deren „Schmerzenskind“, die Kurzſichtigket 
betrifft. Sodann folgt ein allgemeinverſtändliches Bild von Urſache 
Weſen und Gefahren der Kurzſichtigkeit, um hieran beſtimmte Forderun 
gen an eine rationelle Schul⸗Augenpflege bezüglich Beleuchtung, Venti 

0 eizung. Schulgeräthe, Einrichtung des Lehrplans (Unter 
richtszzit, Stundenplan, Lehr: und Lernmittel, Häusliche Arbeiten) 
Kontrolle der Augen ꝛc. anzureihen. Beſonders ausführlich wird ſchließ 
lich noch eine BT. für Kurzſichtige beſprochen, in der immer not 

roße Unkenntniß berrſcht, nämlich die Brillenfrage; Wah 
ortheil paſſender Gläſer, Nachtheil zu ſtarker Nummern ꝛc. Da? 
Buch wird daher Eltern und Lehrern ein willkommener Berather un 
dem Kurzſichtigen ſelbſt ein nützlicher Belehrer über fein Leiden fein. 


eine 
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um anſtändige Leute zu inſultiren. Auf dem 
Wagner, uber, Roſſini, Bellini, 

„Wies ſcheint, ein kleiner Sauſe⸗ 
wind, dieſe Marie Dumas,“ ſagte ich mir; die originelle Un⸗ 
ordnung des kleinen Salons aber entzückte mich. — Gleicht ſie 
ihrem Vater, ſo iſt ſie brünett, kombinirte ich weiter — und iſt 
geiſtreich; — iſt ſie jung? das fragt ſich; — iſt ſie hübſch 2“ 
— Mademoiſelle Dumas, welche angethan à la Königin der 
Nacht (ſchwarzes, ſternbeſäetes Kleid, im Gürtel einen niedlichen 
Dolch), ins Zimmer ſchwebte, überhob mich weiterer Kombina⸗ 
tionen. (Pardon, Mesdames, wenn ich, verſtoßend gegen die 
Grundregeln ritterlicher Galanterie, es nicht verſchweigen kann: 
„Mademoiſelle Dumas iſt durchaus „nicht hübſch“ hat aber 
dafür ein herzallerliebſtes — — Schnurrbärtchen — Scherz bei 
Seite, dieſes Schnurrbärtchen ſteht ihr ganz reizend, ſonſt wäre 
ich nicht ſo indiskret geweſen, auszuſchwatzen, daß es überhaupt 
cxiſtirt) — Mademoiſelle Dumas iſt die verkörperte Liebens⸗ 
würdigkeit, fie ſpricht gern und viel; ein nie verſiegender Quell 
geiſtreicher, manchmal bizarrer Gedanken; ſie führt, ſie leitet die 
Konverſation. „Wenn man mit ihr redet, muß man ſchweigen“ 
— ſie zieht ſich ihre Moltke's. — „Mein guter Vater“, ſo be⸗ 
gann ſie, „wird ſich unendlich freuen, durch Ihre Vermittelung die 
Grüße ſeines charmanten wiener Freundes und Poeten „Mo⸗ 
ſangdahl“ in Empfang nehmen zu dürfen, aber zugleich lebhaft 
bedauern, daß er dieſes Vergnügens erſt in etlichen Wochen nach 
ſeiner Rückkehr theilhaftig werden kann.“ — Er befindet ſich 
egenwärtig in Barcelona, heute erſt erhielt ich wieder ein Schrei⸗ 
ben von ihm, in welchem er mir über den äußerſt herzlichen 
Empfang berichtet, der ihm in Madrid zu Theil wurde. Er 
ſammelt in Spanien Stoff zu einem hiſtoriſchen Roman, welcher 
die letzten revolutionären Ereigniſſe daſelbſt behandeln ſoll. Laſſen 
Sie ſich nicht abhalten, ſelbſt während der Abweſenheit meines 
Vaters an einem unſerer jours fixes — das iſt an einem Frei⸗ 


breit zu machen, 
Sopha liegen Meyerbeer, 
Donizetti wirr durcheinander. 


tage — bei uns zu erſcheinen; ich ſchmeichle mir, behaupten zu 
dürfen, daß die Geſellſchaft meiſtens recht amüſant iſt.“ — 
„Könnte man es wohl anders erwarten, wenn eine Marie 
Dumas repräſentirt?“ fragte ich, überglücklich, eine kleine 
Zwiſchenpauſe erhaſcht zu haben und einer plumpen Phraſe 
Ballaſt losgeworden zu fein. — Voilaà, voila! — rief die 
Tochter Dumas’ — ſeit wann befaſſen ſich denn die Herren von 
jenſeits des Rheins mit dieſen „petit-rien“, die ſie doch ſonſt 
uns Franzoſen einzig und allein als Nationaleigenthum zu⸗ 
ſprechen? Doch, pardon, bald hätte ich vergeſſen, daß Sie das 
Privilegium haben, dem Süden anzugehören — und alzeptire 
Ihre Liebenswürdigkeiten ſchon deshalb, weil Sie ein treuer 
Unterthan Ihrer Apoſtoliſchen Majeſtät der Kaiſerin Eliſabeth 
von Oeſterreich ſind. Da ſehen Sie, da ſehen Sie! — rief ſie 
von ihrem Sitze aufſpringend und eilte zu einem prächtig deko⸗ 
rirten Nipptiſchchen, — hier ein herrliches Souvenir, mit welchem 
mich Ihre Majeſtät vor zwei Jahren beglückte, als ich die Ehre 
hatte, derſelben eine kleine Widmung zu überreichen.“ Es war 
das Bild der Kaiſerin Eliſabeth, umrahmt von köſtlichen Brillan⸗ 


ten und Türkiſen, welches mir Marie Dumas mit Stolz und 


faſt kindiſcher Freude zeigte. — Wir ſprachen — pardon, Ma⸗ 
demoiſelle Dumas ſprach noch Einiges über die pariſer Theater⸗ 
verhältniſſe; da erſchien Ali und meldete den Beſuch einer Miz 
Allen Bragdebridge. Bevor letztere eintrat, flüſterte mir Fräulein 
Dumas noch ſchnell zu: „Geben Sie Acht, mein Herr, Miß 
Allen ift Medium erſter Größe!“ Dann ging ſie behende der 
eintretenden, nicht allzujſungen Miß entgegen und begrüßte ſie 
herzlichſt. — „Hier Monſieur de H. — Miß Allen“ — eine 
engliſche und eine öſterreichiſche Verbeugung erfolgt und die 
Zeremonie der Vorſtellung war glücklich überſtanden. — „Wohl 
einer der Unſeren?“ fragte Miß Allen, ihren Schleier zurück⸗ 
ſchlagend, und ließ ihren Blick forſchend von meiner Wenigkeit 
auf Marie Dumas gleiten. — „Das kann ich Ihnen wahrlich 


nicht jagen, chere Miß, unſere Bekanntſchaft iſt zu kurz, kaum ; 


20 Minuten — ich hatte noch nicht Zeit Monſieur 
de H. dieſe höchſt wichtige Frage vorzulegen, doch nam 
Monſieur ſtehen Sie ede: Sind Sie einer der 


Unſeren?'“ — Dieſe myſteribſe Frage verblüffte mich 
nicht wenig; ſollten die beiden Damen etwa gar irgend 
einem Geheimbund angehören? „Stets der Ihre, meine Da⸗ 
men — ſagte ich — aber „Einer der Ihren“ wie ſoll ich 
das deuten!“ — „Nun dann ganz deutlich — ſagte Miß Allen 
— wir wollen wiſſen, ob Sie Anhänger der Lehre von der Ver⸗ 
wandtſchaft der Seelen und dem Verkehre mit Geiſtern, emfin 
ob Sie Spiritiſt, ob Sie Medium find, ob Sie zu der Fahne un- 
ſeres großen Meiſters Alexander Hume geſchworen haben.“ — 
„Nein, meine Damen — erwiderte ich — weder bin ich das 
Eine noch das Andere, noch habe ich Adas Letztere gethan. Selbſt 
den Ahnungen habe ich abgeſchworen, ſeit einem entſetzlichen 
Augenblick gräulicher Blamage.“ — „Ach, erzählen Sie doch, 
erzählen Sie doch,“ riefen beide Damen zu gleicher Zeit, — „Eh f 
bien, ich will es thun, aber auslachen ſollen Sie mich nicht. 
Als junger Sekondelieutenant fragte ich einſt die Flamme meines 
Herzens: Mein Fräulein, glauben Sie an Ahnungen, an Serlen- 
wanderung! Gewiß, Herr Lieutenant, erwiderte ſie, gewiß glaube 
ich daran; ſo ahnt mir, daß ich Sie ſchon früher geſehen. Da⸗ 
mals war ich eine ſorgloſe Diſtel, da kamen Sie — und — und 
= fraßen mich!“ — „Dieſe Dame war weder Spiritiftin noch Fran⸗ 
zöſin“, ſagte Marie Dumas. — „Weder das Eine noch das 
Andere — beſtätigte ich — fie war nur eine ſpirituelle Wienerin, 
die ſich eines überſchwenglich liebenswürdigen Lieutenants entle⸗ 
digen wollte.“ 

„Ich verzweifle nicht daran, Sie trotz Ihres Unglaubens 
bald einen der Unſeren werden zu ſehen — ſagte Mlle. Dumas 


— denn ich glaube, Sie haben Anlagen zum Spiritualismus. 
(Schluß folgt.) 
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des Eiſens einen großen Einfluß üben, entſtehen können: Vorrichtun⸗ 
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erſcheint. Nachdem der Vortragende des Einſturzes der Tay⸗Brück 
erwähnt hatte, die trotz richtiger Berechnung der Konſtruktion gegen⸗ 
über dem damals wehenden Skurme doch zu wenig Konſtruktions⸗ 
ſicherheit beſeſſen habe, ging er zur Verwendung des Eiſens zu Hoch⸗ 
baukonſtruktionen neuerer Art über und erörterte insbeſondere die Ver⸗ 
wendung des Träger⸗Wellbleches, bei denen der vertikale Theil als 
Träger wirkt. Man benutzt derartiges Blech in Gebäuden zu Decken, 
welche den Vortheil gewähren, daß ſie die Mauern wenig belaften, 
ferner zu Treppen, zu Dachkonſtruktionen. die ſich in ſich ſelber tragen, 
zu Wänden ꝛc. Bas Wellblech kann, wo es im Innern von Gebäuden 
angewendet wird, berohrt und auf dieſe Berohrun alsdann der 
Mauerputz aufgetragen werden; wo dagegen das Wellblech den athmo⸗ 
8 0 Einflüſſen ausgeſetzt iſt, erhält es einen geeigneten Anſtrich. 
Das Wellblech gewährt den Vortheil, daß die damit konſtruirten Ge⸗ 
bäudetheile feuerſicher und dabei doch leicht find. Auch in Poſen ift 
das Träger⸗Wellblech bereits mehrfach angewendet, ſo z. B. zur Be⸗ 
dachung des einen Gaſometergebäudes der ſtädtiſchen Gasanſtalt, zur 
Bedachung des Ueberganges auf dem Zentral⸗Babhnhofe ꝛc. — Nach 
Mittheilung des Vorſitzenden, Sekretärz Fontane, hat, ſich der 
in der neulichen Generalverſammlung ach Vorſtand des Vereins 
folgendermaßen konſtituirt: Redakteur E. Röſtel erſter Stellvertreter 
des Vorſitzenden, Stadtbaurath Grüder zweiter Stellvertreter, Se⸗ 
kretär Schaller Schriftführer, Kommiſtarius Mißbach Rendant, 
Mittelſchullehrer Gräter Kontroleur; die Herren Schäfer, 
Tietze, Fliegner, Schröder, Schütz Bibliothekare; die 
t. Förſter, Engelmann, Jänſch, Grüder, Schütz 

itglieder der Vergnügungskommiſſton; die Herren Hägermann, 
a Gräter, Schnabel, Habertag Mitglieder des 

uratoriums der Fortbildung » Schule; die Herren Scha [ler, 
Förſter, Tietze Mitglieder der Kaſſen⸗Reviſionskommiſſion. 

— Beſitzwechſel. Das den Erben des verſtorbenen Ritterguts⸗ 
beſitzers Hundt v. Hafften gehörige Rittergut Turowo, im Kreiſe Sam⸗ 
ter, mit einem Flächeninhalt von rund 500 Hektaren, ift in den Beſitz 
des Herrn Iffland in Landsberg a. W. für den Kaufpreis von 322,500 
Mark übergegangen. 

r. Der Schloſſergeſelle Gorgſzewski, einer der ſieben Ange⸗ 
klagten im polniſchen SozialiſtenProzeſſe, welcher bekanntlich freige⸗ 
ſprochen und auf Anordnung des Gerichtshofes nach Verkündigung des 
Erkenntniſſes geſtern ſofort aus der Haft entlaſſen wurde, iſt von der 
Polizei als lästiger ruſſiſcher Ueberläufer alsbald wieder in Haft ge⸗ 
nommen worden, um ausgewieſen zu werden. Es iſt damit noch nicht 
geſagt, daß er an Rußland ausgeliefert wird; er kann ebenſo gut, 
wenn er die dazu erforderlichen Mittel nachweiſt, über die öſterreichiſche 
oder eine andere Grenze gebracht werden. 

1. Vor der Kirchenthür der katholiſchen Pfarrkirche fand geſtern 
Abends nach 6 Uhr ein großer Menſchenauflauf ſtatt, der dadurch ver- 
anlaßt war, daß eine Frauensperſon, deren ehemaliger Liebhaber mit 
einer Anderen um dieſe Zeit in der Kirche getraut wurde, gegen dieſe 
Verbindung den lebhafteſſen Einſpruch erhob und dieſen beſonders da⸗ 
durch motivirte, daß Derjenige, der jetzt in der Kirche getraut werde, 
der Vater ihres Kindes ſei. Durch einen hinzugekommenen Schutzmann 
wurde der Auflauf zerſtreut und wieder Rute und Ordnung hergeſtellt. 

r Vermißſt. Eine an Schwermuth leidende Dame im Alter von 
40 Jahren war, wie die berliner „Volkszeitung“ mittheilt, am 18. d. 
Mis. Mittags von Pleſchen nach Berlin abgereiſt, iſt jedoch bis 
Montag Nachmittags bei ibren in Berlin wohnenden Angehörigen 
nicht eingetroffen. Sie iſt muthmaßlich dort ee aber auf dem 
Wege von der Bahn zu ihren Angehörigen verunglückt. 

r. Diebſtähle. Aus verſchloſſener Bodenkammer einer Wohnung 
am Neuſtädtiſchen Markt find im Laufe der letzten zwei Wochen 
2 Daunen⸗Deckbetten in rothleinenem Inlett, ein Feder⸗Deckbett in 
roth und weiß geſtreiftem Inlett, 2 Federkopfkiſſen ir. eben ſolchem 
Inlett, 2 roth und weiß rien Unterbetten, ein roth und grau ges 
fireifteß Unterbett, 2 rotdleinene mit Daunen gefüllte Steckkiſſen und 
ein rothleinenes Wiegen⸗Kopfkiſſen, mit Daunen gefüllt. geſtohlen 
worden. — Verhaftet wurde ein taubfturımer Tiſchler, welcher in der 
Nacht vom 19.—20. d. M. einem J olermeiſter auf der Schützen⸗ 
ſtraße aus einer unverſchſoſſenen Pe drei Holsſchemel entwendet 
hat. — Einer auf der Schüßenftr e wohnenden Dame iſt im Laufe 
der letzten 14 Tage aus verſchloſſe r Kammer ihrer Wohnung mittelſt 
Nachſchlüſſels ein großer veric „ſſener Reiſekorb. enthaltend ein 
8 Ripskleid, mit Sammet und golodurchwirktem Brokatſtoff 

eſetzt, ein mit rothem Atlas beſetztes bellgelbes Kleid, ſowie ein roſa⸗ 
wollenes Kinderkleidchen, geſtohlen worden. — Geſtohlen wurde in der 
vergangenen Nacht aus verichlofienem Stalle, auf dem Grundſtücke 
Zawade 26, mittelſt Abhebens des Daches eine rehbraune Ziege mit 
ſchwarzem Streifen auf dem Rüden. 

Schrimm, 20. Februar. [Abiturienten⸗Prüfung.] Zu 
der heute ſtattgefundenen Abgangs⸗Prüfung am hieſigen Gymnaſium 
hatten ſich vier Abiturienten gemeldet, welche alle das Zeugniß der 
Reife erhielten; einer wurde von der mündlichen Prüfung befreit. 

.— r. Wollſtein, 20. Februar [Städtiſcher Haushalts⸗ 
Etat. Markt in Kopnitz] Der Entwurf des ſtädtiſchen Haus, 

altsetats pro 1882/83 ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 15,692 

kark 86 Pf. ab, 345 Mark weniger als der vorjährige. — Auf dem 
am letzten Donnerftag in Kopnitz ſtattgefundenen Jahrmarkte waren 
Pferde wie Rindvieh in ſehr bedeutender Zahl zum Verkauf geitellt ; 
es wurden jedoch nur wenige Geſchäfte bei ſehr gedrückten Preiſen ab: 
geſchloſſen. Auch die auswärtigen Krämer waren mit dem Reſultate 
des Marktes ſehr unzufrieden. 

g. Krotoſchin, 20. Februar. [Vorſchuß verein. Schieds⸗ 
männer.] Laut des bei der diesjährigen Generalverſammlung des 
bieſigen Vorſchußvereins (eingetragene enafeg geh mitgetheilten 
Rechenſchaftsberichtes zählt der genannte Verein 496 Mitglieder. Der 
Geſchäftsumſatz deſſelben belief ſich im abgelaufenen Rechnungsahre 
auf 418,601.40 M. Der Reſerveſond beträgt 4760,15 M., der Rein⸗ 
gewinn 3290,17 N. An Stelle des verſtorbenen Bürgermeiſters Sar⸗ 
tori wurde Herr Kreisſekretär Braun zum Direktor des Vereins ge⸗ 
wählt. — Seitens der Kreisvertretung find für das laufende Jahr zu 
Schiedsmännern für die Abichägung, be. am Rotz erkrankten Pferde 
und des an Lungenſeuche erkrankten Rindviehes die Herren Jargezewski 
auf Groß⸗Daleſie, Wirtöſchaftsinſpektor Henkel auf Gorte und Probſtei⸗ 
pächter Schultz auf Lutynia gewählt. 

+ Birke, 20. Februar. [Extrunken. Marktpreiſe. 
Am vergangenen Freitag fuhr der Fiſcher K. mit ſeinem Lehrjungen 
auf die Warthe, um zu fiichen. Nachdem fie mehr als zwei Stunden 

lücklich gefiſcht hatten, wollten ſie nach Hauſe zurückkehren. Ungefähr 
90.75 Schritt vom Landungsplatze warf der herrſchende Sturm den 
nicht großen Kahn um und die beiden Inſaſſen fielen ins Waſſer. Der 
Fiſcher K. wurde im letzten Augenblicke, wo ihn die Kräfte verließen, 
durch Herrn Anton Kloſowski, mit Lebensgefahr gerettet, der Lehrling 
ertrank jedoch. — Beim letzten Wochenmarkt wurde gezahlt für 100 
Kilogramm Roggen 17.25 M., Gerite 14,50 M., Hafer 15,25 M., 
Kartoffeln 3 M., Stroh 3,50 M., 1 Pfd. Butter 1.20 M., 1 Schock 
Eier 2,40 M. 
= Strzalkowo, 20. Febr. [Wahl. Ausfuhr von Futter, 
Spiritus, Getreide und Schweinen aus Ruſſiſch⸗ 
Polen. Hohes Alter. Beſchälſtationen.] An Stelle des 
verſtor enen Schulkaſſenrendanten bei der hieſigen evangeliſchen Schule, 
Landwirth Tonn, iſt der hieſige Kaufmann Grünberg von der Ge⸗ 
meinde gewählt und auf die Dauer von 6 Jahren beſtätigt worden. 
— In letzterer Zeit find faft täglich große Wagenladungen get und 
Stroh aus Ruſſiſch⸗ Polen hier durchgebracht worden. Auch die 
Spieitus⸗Ausfuhr war ſeit Weihnachten eine ſehr bedeutende. indem 
faſt an jedem Tage Transporte von 20 bis 50 Faß hierſelbſt ankamen. 
Noch bedeutender aber iſt gegenwärtig die Ausfuhr von Getreide, denn 
fait an jedem Tage paſſiren die bieſige Zollſtraße wohl 40 bis 50 


Desgleichen werden gegenwärtig auch viele Schweine eingeführt. Ja 
an jedem Dienſtag und Freikage, den Wochenmarktstagen in — 
nächſten ruſſiſch⸗ polniſchen Stadt Slupce, kann man bedeutende 
Heerden von Schweinen auf der hier durchführenden Chauſſee an⸗ 
treffen. Man kann nach ungefährer Schätzung annehmen. daß 
wöchentlich über tauſend Schweine hier durchgebracht werden. — Ver 
einigen Tagen ftarb hierſelbſt auf dem Gutsbofe der frühere Wald⸗ 
wärter Starczerniak in dem hohen Alter von 102 Jahren. Derſelbe 
hatte von ſeiner Jugend an ſchon dem Vorbeſitzer des Gutes treu 
gedient und ebenſo auch dem jetzigen Herrn, der ihm das Gnadenbrod 
bis zu ſeinem Ende gewährte. — Auch in dieſem ser find im Kreiſe 
5 5 9 Feng un raboſzewo errichtet 
worden. In der erſten Station jollen in den nächſten Ta i 5 
in der andern drei Hengſte aus Zirke eintreffen. je ER 
S Schneidemühl, 19. Februar. [Stadtverordneten⸗ 
Sitzung. Vorſchuß verein. Exploſion. Schrermwähl 
Mittelſchule. Marktpreiſe.] In der geſtrigen Sitzung der 
Stadtverordneten nahm die Verſammlung von einem an den Magiſtrat 
gerichteten Schreiben des hieſigen Erſten Staatsanwalts Kenntniß. In 
demſelben wird der Magiſtrat erſucht, dahin u wirken, daß die Milch⸗ 
ſtraße bis incl. der Gerichtsgefängnißmauer thunlichſt bald gepflaſtert 
werde, da dieſelbe dei naſſem Wetter mit Fuhrwerk nicht zu paſſiren 
fei. Der Vorſitzende theilt mit, daß die Pflaſterung der Milchſtraße 
ſchon früher Gegenſtand der Berathung in der eingeſetzten Kommiſſion 
eweſen wäre, noch ehe das Schreiben des Staatsanwalts eingegangen 
ei, und daß die Kommiſſion dieſe Pflaſterung abgelehnt habe. Bürger⸗ 
meiſter Wolff glaubt, daß wenn die Verſammlung die Pflasterung 
Milchſtraße ablehne uud der Staatsanwalt bei der Regierung Be⸗ 
ſchwerde führe, die Kommune im Wege des Zwanges die Pflaſterung 
wird vornehmen müſſen, da der Zuſtand der Straße jo beschaffen jei, 
daß Abhilfe wirklich nottbue. Die Verſammlung beſchließt darauf in 
Bezug auf die Pflaſterung der Milchſtraße bis inkl. der Einfahrt zum 
Gefängnißhofe einen Koſtenanſchlag anfertigen zu laſſen. — Der von 
der Verſammlung vorberathene neue Marktſtandsgeldtarif iſt von dem 
Magiſtrat ausgearbeitet und wird nun in dieſer Faſſung genehmigt 
und vollzogen. — Der Poltzeikommiſſariuz Tſchentſcher zeigt dem Ma⸗ 
iſtrat an, daß der ſeitens der Eiſenbahnverwaltung an der alten 
ſcher Straße angebrachte Gartenzaun um 3,31 Meter vorſpringt und 
ſomit eine Fläche von etwa 130 Quadrat⸗Metern ftäitiiches Areal 
eingezäunt iſt. Die Eiſenbahnverwaltung hält ſich zur Herausgabe dieſer 
Fläche nicht verpflichtet, da dieſelbe von dem Vorbeſtzer uflaſſung 
erhalten habe. Die Verſammlung beſchließt, die betreffende Straße 
durch einen vereidigten Feldmeſſer vermefien zu laſſen und ermächtigt 
den Magiſtrat, event. gegen die Eiſenbahnverwaltung die gerichtliche 
Klage einzuleiten. — Der Kaufmann Herz Berliner ſtellt den Antrag, 
bei der gegenwärtigen Richtung der Staatsregierung auf Entlaſtung 
der Kommunen dahin wirken zu wollen, daß die Aufhebung der ferneren 
Zahlung von 6000 M. als Beitrag zu den Koſten des bieſigen könig⸗ 
ichen Gymnasiums ganz herbeigeführt oder wenigſtens auf Jahre bin⸗ 
aus ſiſtirt werde. Bürgermeiſter Wolff bemerkt, daß ſich die Entlaſtung 
der Gemeinden nicht auf kontraktmäßige Verhältniſſe beziehe, er ver⸗ 
ſpreche ſich auch deshalb keinen Erfolg und rathe er deshalb von der 
Sache Abſtand zu nehmen. Die Verſammlung beſchließt jedoch, den 
Magiſtrat zu erſuchen, geeignete Schritte einzuſchlagen, um die Ber 
freiung der Stadt von der Zahlung des Beitrages in Höhe von 6000 


Totales und Provinzielles. 
Poſen, den 21. Februar. 


— [Die Miniſterial⸗Beſtimmungl, nach welcher 
den Standesbeamten aufgegeben wird, ein eheliches Auf⸗ 
gebot innerhalb 3 Tagen, nachdem es zum Aushang ge: 
kommen iſt, dem Verweſer derjenigen Parochie 
anzuzeigen, zu welcher die aufgebotenen Per⸗ 
fonen gehören, wird beſonders von unſeren Ultramon⸗ 
tanen mit viel Freude begrüßt. Die katholiſchen Geiſtlichen 
unſerer Provinz ſcheinen ſich aber noch nicht klar darüber zu 
ſein, ob jene Beſtimmung auch auf fie, oder nur auf die evan⸗ 
geliſchen Pfarrgeiſtlichen Bezug hat. Der „Kur. Pozn.“ wird 
nämlich, jedenfalls doch nur von einem katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen, erſucht, den Wortlaut jener Beſtimmung mitzutheilen, 
damit man klerikalerſeits genau darüber informirt ei, 
wie dieſe Beſtimmung aufzufaſſen ſei. Dieſer fromme Wißbe⸗ 
gierige, dem es, wie er ſelbſt angiebt, hauptſächlich um die 
ſtandesamtliche Benachrichtigung geht, wo nur eine der 
aufgebotenen Perſonen katholiſch iſt, ſcheint zwei Fliegen mit 
einer Klappe ſchlagen zu wollen: einmal ſeiner Kirche ein 
Schäflein zu gewinnen, das andere mal aber die Gebühren für 
die Trauung einzuheimſen. 

—[Telegramm⸗Adreſſen.] Die Fälle in welchen 
Telegramme wegen ungenügender Adreſſe unbeſtellbar 
werden, kommen hier immer noch ziemlich häufig vor. Wir 
machen deshalb darauf aufmerkſam, daß für die Aufſchriften der 
Telegramme die Angabe der Straße und Haus⸗ 
nummer oder die Angabe der Berufsart des 
Empfängers um ſo mehr erforderlich iſt, als nicht ſelten 
mehrere Perſonen gleichen Namens im Orte 
vorhanden ſind. Nachforſchungen und Anfragen bei anderen 
Perſonen zur Ermittelung des richtigen Adreſſaten eines Tele⸗ 

amms in zweifelhaften Fällen anzustellen, it den Telegraphen⸗ 
anſtalten aus Gründen, die ſich aus der Wahrung des Telegramm⸗ 
Geheimniſſes ergeben, unterſagt. 


1. Vakaute evangeliſche Pfarrſtellen. Die evangeliſche Pfarr⸗ 
telle in Wronke wird durch Abgang des legen Inhabers vom 
1. April d. J. ab vakant; das Einkommen der telle beträgt, abge⸗ 
chen von den freiwilligen Spenden für Konfirmation, Abendmahl, 

rauungen und Taufen, 2720 Mark jährlich (neben freier Wohnung,) 
Ebenſo it, die evangeliſche Pfarrſtelle in Lewitz⸗ auland, mit wel⸗ 
cher ein Einkommen von 1800 Mark (neben freier ohnung) verbun⸗ 
den iſt, durch die Emeritirung des jetzigen Inhabers vom 1. April d. 
ab anderweitig zu beſetzen. Ferner wird die zweite Predigerſtelle in 
Polen owo mit einem Einkommen von 2100 Mark jährlich neben 
freier Wohnung durch den Abgang des jetzigen Inhabers vom 1. Mai 
d. J. vakant. Ebenſo iſt vakant die bisherige zweite Pfarrſtelle zu 
Erone a. d. Brahe mit einem Einkommen von jährlich 3000 Mk. 
nebſt Mistöentihäbigung von 420 Mark und Fuhrkoſtenentſchädigung 
von 240 Mark. In Wronke erfolgt die Wahl durch die Kirchenge⸗ 
meinde aus drei derſelben von dem Gemeinde⸗Kirchenrath zu präſen⸗ 
tirenden Kandidaten; in Lewitz⸗Hauland findet die Wahl durch die Kir⸗ 


chengemeinde aus drei derſelben von dem königl. Konſiſtorium zu prä⸗ 
ſentirenden Kandidaten ſtatt; in Bojanowo gebührt die Berufung des 
neuen Pfarrers dem Patron der Kirche, dem Fürſten Hatzfeld in Tra⸗ 
chenberg, und der evangeliſchen Kirchengemeinde Bojanowo gemeinſam: 
in Crone a. d. Brahe erfolgt die Beſetzung durch das königl. Konſiſto⸗ 
rium zu Poſen. 5 75 e 
— Poſtweſen. Der „Reichs⸗Anzeiger“ enthält folgende Be⸗ 
. die Beſtellung der Poſtſendungen 
durch Eilboten betreffend, vom 20. Februar d. J. Für die 
Beſtellung der Poſtſendungen durch Eilboten treten vom 1. 1 ab 
folgende Beſtimmungen verſuchsweiſe in Kraft. Bei Vorausbezahlung 
des Eilbeſtellgeldes für Sendungen nach Landorten kommt wie bei 
Telegrammen eine Gebühr von 80 Pf. für Briefe, Poſtanweiſungen 
und Geldbriefe, dagegen für Packete eine ſolche von 1 M. 20 Pf. ohne 
Unterſchied der Entfernung zur Erhebung. Für die Eilbeſtellung im 
Ortsbezirk der Poſtanſtalten kommt im Fall der Vorausbe zahlung die 
ſeitherige Gebühr von 25 Pf, für alle Gegenſtände außer den Radeten, 
für letztere der Satz von 40 Pf. zur Anwendung. Iſt das Eilbeſtell⸗ 
eld nicht im Voraus entrichtet, jo hat der Empfanger, wenn er die 
endung annimmt, das volle Botenlohn zu zahlen. Den Eilboten 
werden Geldbrieſe und Werthpackete bis zum angegebenen Werth von 
400 M., Poſtanweiſungsbeträge ebenſalls bis zur Höhe von 4 
mitgegeben. Eilpackete im Gewicht von mehr als 5 Kg. werden nur 
inſoweit abgetragen, als die Poſtanſtalt am Beſtimmungsort. es für 
angängig erachtet. Bei Vorausbezahlung des Eilbeſtellgeldes iſt unter 
dem die Eilbeſtellung verlangenden Vermerk der Zuſatz „Bote bezahlt“ 
zu machen. Unterzeichnet iſt die Bekanntmachung vom Staatsſekretär 
des Reich⸗Poſtamtes Stephan. 2 
— Stadttheater. Morgen (Mittwoch) geht unter Mitwirkung 
des ganzen Opern⸗ und Schauſpielperſonals in neuer Ausſtattung an 
Koftümen und Requisiten Joh. Strauß' neueſte und zugfräftigfte 
Operette „Der luſtige Bien. in Szene. Polen, ift nächſt Wien. 
Berlin und Dresden die erſte Bühne, die das Werk zur Aufführung 
bringt. Die Koſtüme find genau nach den Wiener Figurinen an⸗ 
gefertigt. N 
— Lohengelb. Die Suppé'ſche Operette . oder Prin⸗ 
eſſin von Dragant ging geſtern zum erſten Male im? olkstheater in 
Gene. Gleichzeitig traten die amerikaniſchen Grotesquetänzer. ge⸗ 
nannt „les trois diables“ zum 2. Male daſelbſt auf. Schon der Beifall, 
den dieſelben am erſten Abend errangen, verurſachte geſtern ein recht 
volles Haus. Bewundernswerth iſt die Gewandtheit und außerordent⸗ 
liche Schnelligkeit der Künftler. Montag, den 27. d. Mts. findet die 
Beneftzvorſtellung für den Charakterkomiker und Chordirigenten Herrn 
ese ſtatt. Der Beneſiziant hat für dieſen Abend die beliebte 
acobſohn und Conradi'ſche Poſſe „Klein⸗Geld“ gewählt. 


eines Polizeiſekretärs wurde beſchloſſen, daß der definitiven Anſtellung 
des zu wählenden Beamten eine dreijährige Probedienſtzeit vorangehen 
ſoll. Auf eine Anfrage des Magiſtrats bei der Regierung zu Brom⸗ 
berg hat dieſelbe auf Grund des § 57 der Städteordnung 
beſtimmt, daß der Magiſtrat bei der Anſtellung 

betreffenden Beamten ſich nach dem Reglement vom 16. Juni 1867, 
nach welchem die Probedienſtzeit nicht über 6 Monate dauern darf, zu 
richten habe. Der Vorſitzende weiſt darauf hin, daß der Magiſtrat in 
Berlin alle ſeine Unterbeamten zunächſt auf eine zweijährige Kündigungs⸗ 


iejigen Magiſtrat zuſtehen. Der beireffende Beſchluß vom 12 vorigen 
Mönals wird deshalb dahin modiſtzirt, daß nach Ablauf 
einer ſechsmonatlichen Probe⸗Dienſtzeit die Anſtellung des 2. 
Beamten auf Kündigung und zwar auf die Dauer von 21 Jahren 
ftattzufinden hat. Von der angefertigten Berufungsſchrift in der 
Wendorff ſchen Entſchädigungsſache wird Kenntniß genommen. — In 
der heutigen Generaſverſammlung des hieſigen Vorſchußvereins, zu 
welder ſich 69 Mitglieder eingefunden hatten, wurde beſchloſſen, das 
Gehalt des Nendanten auf 1500 M. pro Jahr zu firiven. Der zeitige 
Rendant erklärt, für dieſes Gehalt die Kaſſe weiterzuführen. — Geſtern 
explodirte in der bielgen Gasanftalt ein Gasofen, wodurch ein Schaden 
von ungefähr 2000 M. entſtanden iſt. Zum Erſatz dieſes Schadens 
wird die e „Colonia“, „bei welcher die An⸗ 
ftalt auch gegen Exploſtonsſchaden verſichert iſt, herangezogen werden. 
— Zum Lehrer für die am 1. April er. vakant werdende Lehrer⸗ 
ſtelle an der hieſigen ſtädtiſchen Töchterſchule iſt der Mittelſchul⸗ 
lehrer G. Lakoſchuk aus Inſterburg gewählt worden. — Di 
Beſtätigung zur Errichtung einer Simultan⸗Mittelſchule für Knaben iſt 
bis jetzt noch nicht ſeitens der königl. Regierung erfolgt und iſt daher 
wenig Ausſicht vorhanden, daß die Schule ſchon zum 1. April cr. in's 
Leben treten wird. Ein Lehrer iſt bereits in Ausſicht genommen, doch 
kann deſſen Wahl erſt nach erfolgter Anerkennung durch die Regierung 
lg: — Die letzten Marktpreiſe waren hier für 100 Kilogramm 

oggen 18—19 M., Gerſte 16,50—17 M., Hafer 14,20—14,50 M. 
5 TI ler Heu 95 . 110 . 0 M., one 1 

33 M., ilogramm Butter 1— „ Hammelfleiſch 0,40 M., 
Rindfleiſch 0,35 0,40 M. und Schweinefleiſch 0,60 —0,70 . 
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$ Poſen, 21. Februar. [Dritter Poſener Saaten⸗ 
markt.] Während der Herbſt⸗Saatenmarkt, welcher im vorigen Jahre 
PR zweiten Male in Bromberg ftattfand, eine ebenſo geringe Bethei⸗ 
igung gefunden hatte, wie der erſte dortige Herbſt⸗Sgatenmarkt, ers 
freut ſich der in unſerer Stadt ſeit dem Jahr 1880 ſtattfindende 
Frühlings⸗Saatenmarkt einer von Jahr zu Jahr wachſenden Betheili⸗ 
gung. Der heute hier abgehaltene dritte Saatenmarkt wies zwar keine 
größere Anzahl von Ausſtellern auf, als der vorjährige Markt; dagegen 
war der Beſuch von Produzenten, Landwirthen, Geſchäftsleuten de. 
ein erheblich ſtärkerer als im Vorfahre, jo daß es zeitweiſe wirklich 
ſchwer war, durch vie dicht gedrängte Menge hindurchzukommen. Unter 
den Anweſenden bemerkte man auch den Herrn Oberpräſidenten 
v. Günther, welcher die Ausſtellung um etwa 11 Uhr Vormittags 
beſuchte und vom Rittergutsbeſitzer Kennemann⸗Klenka, dem 
Vorſitzenden des landwirthſchaftlichen Hauptvereins für den Regierungs⸗ 
an Poſen und vom Oekonomierath, Prof. Dr. Peters umherge⸗ 
führt wurde. Für die leibliche Stärkung der Anweſenden war durch 
das Buffet des Reſtaurateurs Herrn Fiſcher Sorge getragen. Der 


r. Im Handwerkerverein fand am 20 d. Mts eine freie Bes 
ſprechung über Eiſenkonſtruktionen bei Bauten, ftatt. 
rchitetlt Kartmann, welcher das Referat übernommen, wies auf 
die in neuerer Zeit immer mehr zunehmende Verwendung des Eiſens 
u Bauten hin; im Aligemeinen würden, da man noch zu wenig Er⸗ 
ne in dieſer Beziehung habe, die Eiſenkonſtruktionen zu ſchwer 
emacht, während man in Amerika bereits bedeutend leichtere Konſtruk⸗ 
8 — anwende; dort warden allerdings, um Konſtruktionen auf ihre 
Nane zu prüfen, koſtſpielige Modelle angefertigt und entſprechend 
elaſtet. Der Vortragende erläuterte nun einige Vorrichtungen, welche 
bei Eiſenkonſtruktionen, beſonders bei Brückenbauten, angewendet wer⸗ 
den, um allen Deformationen zu. d welche durch Temperatur⸗ 
Diſſerenzen, pie bekanntlich auf die usdehnung reſp. Zuſammenziehung 


die 


ten der Halle auf Tiſchen. 

Igmm Ganzen hatten ſich 50 Ausſteller an dem Saatmarkte bethei⸗ 
ligt, davon 48 mit Sämereien, 2 mit künſtlichen Düngmitteln. Unter 
den 48 Ausſtellern von Sämereien befanden fi 92 Produzenten. 
ſämmtlich — bis auf einen — aus unſerer Provinz, 16 Somenhänbler. 
davon 9 aus der Stadt Poſen, 4 aus der Provinz Polen, 3 aus 
Schleſien. Die Produzenten waren folgende: Arbeits⸗ und 
Landarmenhaus Koſten, welches bekanntlich ſeine eigene 


en zum Verlängern oder Verkürzen der Zugſtangen u. ſ. w. Wie bei 
Hüdenfonftruftionen auch dem Schönheitsſinn Rechnung getragen 
werden kann, zeigt das Beiſpiel der Poſen⸗ reußbürger Eiſenbahnbrücke 
im Eichwalde bei Poſen, welche ein leichtes und gerälliges Ausſehen 
hat, während dagegen z. B. die Walliſcheibrücke ſchwer und unſchön 


damit befrachtete Wagen, welche ungefähr 13⸗ bis 1400 Ztr. einführen. 


Mark herbeizuführen. — Bei Gelegenheit der Feſtſetzung des Gehalts 


zeit anſtekle, die Schutzleute in Berlin dagegen würden überhaupt nut 
auf Kündigung angeſtellt. Ein gleiches t müſſe e dem 


Magiſtrat batte für den Saatenmarkt, wie in den beiden vorigen Jahren 
helle geräumige Turnhalle unentgeltlich zur Verfügung get. Sr 5 
Sämereien und ſonſtigen Ausſtellungs⸗Gegenſtände lagen an drei Ser 


Landwirthſchaft betreibt: Hafer. — Rittergutsbeſitzer R. Barth 


Moydrze bei Stenſchewo: Engliſcher Saathafer, blaue Saatlupineg. — von: Moritz Milch & Co., chemiſche Düngerfabrik, Poſen; von der 
 Rittergutöbefiger v. Bernuſh⸗Borowo bei Czempin: Gelde Saat- Fabrif chemiſcher Produkte Union in Stettin (vertreten durch G. 
lupinen, weiße Saatlupinen, Wundklee, Rügener Saatbafer. — Bürger» | Fritſch u. Co, in Poſen außerdem von der Samenhandlung Paul 

N as, gras. — Landſchaftsrath Riemann u. Co., Breslau. — Theils außerhalb der Turnhalle, 


Dotter, weißer Senf. — Königlicher 
RR Englischer 


ieganowo: Sandweizen, ruf 


5 


Gerſte. 
„Parsko bei Altboyen 


Strelno 
inſch 


95 Leinſamen, ruſſiſcher 
I nd= Paulsdorf bei 
rohſteier 


theils in dem zu der Halle führenden Gange befanden Hd) verſchiedene 
landwirthſchaftliche Maſchenen und Geräthe ꝛc. und zwar von der hie⸗ 
fen Mögelinicen Maſchinenfabrik, von den Firmen: Leſſer, 
Roſenfeld, M. Kuhl (Vertreter von Schütt und Ahrens in 
Reale ritſch u. Co.; außerdem Wollzüchen ꝛc. von S. Kan⸗ 
orowicz. 8 
Wie man hört, ſind viele Geſchäfte zwiſchen Ausſtellern und Käu⸗ 
fern abgeſchloſſen worden, To daß der Saatenmarkt auch nach dieſer 
Richtung hin beftiedigen dürfte. Derfelbe hatte 9 Uhr Vormittags 


begonnen und erreichte 2 Uhr Nachmittags fein Ende. 5 


Stauts- und Polkswirthſchaft. 
» Berlin, 18. Februar. [Wochenüberficht der Reichs⸗ 
bank vom 15. Februar. 


ktiva. 
1) Metallbeſtand (der Beſtand an kursfähigem 
Gelde und an Gold in Barren 


z 


Baron von Langermann Lubin bei Kri⸗wen: Auſtraliſcher Fah⸗ deutſchen 0 
knenhafer, Raigras. — Rittergutspächter Leonbardt⸗ Rucewko bei oder ausländ. Münzen) das Pfund fein zu 
Güldenhof: Große (Chevalier) Gerſte, kleine (ſechszeilige) Gerſte. — 1392 Mk. berechnet Mk. 540,261,000 Zun. 8.982.000 
Dominium Markowitz: Viktoria Erbſen, Gleaſon⸗ Kartoffeln. — Beſtand an REES enſch. „ 35,271,000 Zun. 1.611.000 
Rittergutsbeſitzer Freiherr von Maſſen bach⸗Pinne: Sandluſerne, 3) do. an Noten and. anken „ 17,356,000 Zun. 971.000 
Wiundklee. — Rittergutsbeſitzer Matthes⸗Jankowice bei Gr.-Gay; | 4) do. an Wechſeln s „ 328,102,000 Abn. 43,692,000 
Kartoffeln, Gerſte. — Rittergutsbeiiger Müller ⸗Gurzno bei Garz'n: | 5) do. an Lombardforderungen „ 46,476,000 Abn. 8.88 1,000 
Senf, ſechszeilige Danziger Niederungsgerſte. — Rittergutspächter 6) do. an Effekten 5 „ 12,653,000 Ahn. 7,056,000 
Spneſorge⸗ Sedan bei Zlotnik: Gelbe Lupinen, blaue Lupinen, do. an ſonſtigen Aktiven „ 256,832,000 Abn. 182,000 
weiße Lupinen, Viktoria Erbſen, kleine Erbſen, Johannisroggen, Incar⸗ 5 a ſſipa. 
natklee. — Rittergutsbeſ. Purgold⸗ Brunow bei Sobotka: Weißklee, 9 das Grundkapital Mk. 120,000,000 unverändert 
9) der Reſervefonds 5 


Saathafer, Sommerweizen. 
Liſſa: Gerſte, na — & 
Liſſa: Seradella. — Königl. Am 
Viktoria s Saaterbfen, Chevalier > 
Waldau: Early 
des Majorats So 
Wicken, Viktoria Erbſen, 
Aurora⸗Kartoffeln. 

browka: Weiße 

bei Strzalkowo: 
diiechowo bei Gneſen: 
afer, Propſteier Gerſte, 
odgai bei Kwieciſzewo: 

utsbeſitzer 


bötka (Sobötka bei 


Viktoria⸗E 
Roggen. 


bach, Samenhandlung in 
und Waldſämereien. — 
Friedländer un 
insbeſondere Kleeſamen. 


Goodrich, Borkendorſer S ; 
0 Bintew): Probſteier Hofer, Gerſte, 
Richters Imperator⸗Kartoffeln, Eos⸗Kartoffeln, 
Tempelhoff⸗Dom⸗ 
beſitzer Treppmacher⸗Wulka 
ger Wen dorff⸗ 

afer, Propſteier 
Wildt⸗ 
Weißklee, Wundtlee, Thimothee. — Ritter⸗ 
Roggen. — Di 
H. Auer⸗ 


— Ritter gutsbeſitzer v. 
n Senf. — Ritterguts 
Engliſcher Hafer. — Rittergutsbeſi 


Dionyſius⸗Przuyſieka bei Gneſen: 
amenhändler, welche ausgeſtellt batten, waren folgende: 

Prov. Luzerne, Klee⸗, Gras⸗ 
Feldſämereien. — 
Poſen: Feldſämereien, 


oſen: Prima 
S. Ealvary in Pole 
d Co., Samenhandlung in ) 
— L. Kunkel, Samenhandlung in Poſen: 


aatkartoffeln. — Verwaltun 


rbſen, engliſcher 


— Gutsbeſitzer Louis 


n: 


— Vorwerk beſ. J. Schubert Grunau bei 
bſcholtiſeibeſ G. Schubert Grunau bei 
igl. Amtsrath Seer⸗Niſchwitz bei Guüldenhof: 


Saatgerſte. — Lehrer Seifert⸗ 


5 16,425,000 unverändert 
115 der Betr. d. umlauf, Noten „690,638,000 Abn. 26,40 4,000 
11) die ſonſtigen täglich fälligen 

Verbindlichkeiten 166,691,000 Abn. 22,373,000 
12) die ſonſtigen Paſſiven N 466,000 Abn. 62,000 

Die voritchende Wochenüberſicht der Reichsbank liefert in der 
That ein ſprechendes Bild von der überaus großen Flüſſigteit des hie⸗ 
ſigen Geldſtandes. Das Wechſel⸗Portefeuille der Bank zeigt abermals 
eine Abnahme um nicht weniger als 43,692,000 M. und der Lombard⸗ 
N ine fü 8,881,000 M., auf der anderen Seite haben 
freilich die Giro⸗ Guthaben bei der Bank eine Verringerung um 
aber die Notenzirkulation iſt trotzdem um 


9 


e 


Diverie Sämereren. — A. S. Lehr. Samenhandlung in Poſen: | und was Silber iſt, aber jedenfalls iſt der Ausweis ſo durchaus gün⸗ 
Rothtlee,. Weißklee, Gelbklee, Incarnatklee, Wundllee, Luzerne, ſtig, daß man das ſelbſtändige Vorgehen des Reichsbankausſchuſſes in 
Raigras, Seradella, Mais, Lupinen. — Levy und Roth⸗ Bezug auf die Normirung des Diskontoſatzet vollkommen begreift. 

holz, Samenhandlung in Poſen: Klee⸗ und Grasſamen, * Berlin, 20. Februar. [Städtiſcher Zentral⸗Vieh⸗ 
Napskuchen. — T. Otmianowski, Samenban lung in | bof.] Auftrieb: 3078 Rider, 7311 Schweine, 1400 Kälber, 11 906 
Poſen: Klee⸗ und Grasſämereien, Luzerne, Futterrüben. — Paul Puls ammel. — Rinder. Der Umſtand, daß der Auftrieb heute um 
ver macher, Poſen: diverſe Sämereien. — Manaſſe Werner, | ca. 600 Std. ſtärker war, als vor 8 Tagen und daß auch die Exvor⸗ 


Poſen: Saatkartoffeln. 


a. W.: diverſe Klee⸗ und Grasſämeceien. — Leopold Cobn, Samen⸗ 


— Simon Boas, Samenhandlung, Schwerin 


teure keine ſehr rege Kaufluſt zeigten, 


ſchäftsverlauf und einen, ſich auf alle 


handlung, Bentichen : Paluſchke (Sandwicke mit Sommereoggen) und rückgang; auch wird der Markt lange nicht geräumt: Ia. 56—58, ſehr 
andere Sümereien. — Moritz Glas, Samenhandlung, Kosten und | jelten böher, IIa. 45—49, IIIa. 37—39, IVa. 30—34 Mk. pr. 100 Pfd. 
Poſen: diverſe Sämereien, Saathafer. Saatgerſte. — Rudolph Za⸗ Schlachtgewicht. — Schweine. Auch hier verlief in Folge ſehr 


wadzki, Samenhandlung, 
dere Klee, Gras: und Fut 


Samenhandlung, Oels in Schl. 

Breslau: Steverſcher Rothlee, Schle 
Thimothee, Fenchel. Wundklee, 
Samenhandlung. 
nenklee, franzöſiſche Proven te⸗ 
Raigras neoſt Abſaat, Origin. ita 
Thimothee, Knaulgras, Honiggras, 
rich, ſchleſiſcher Saatlein, e 
rothe und gelbe Klumpen⸗Zuckerrübe 
rüben, Oberndorſer Futterrüben, 
Esparſette, gelbe Lupinen. — 


e — J. 
ven, Weißllee, Tannenflee. — M,. N 


Raigras. — x 
Weißklee, ſchwediſcher Klee, Tan: 
Saradellg, Origin. engliſches 
ras nebſt. Abſaat, 
„langrankiger Knö⸗ 
Imperial⸗Zuckerrüben, 
rothe und gelbe Rieſen⸗Futter⸗ 
ren, Pferdebohnen, 
ttel waren ausgeſtellt 


Breslau: Rothklce, 
Luzerne, 
Buchweizen, ſächſiſche 


grünköpfige Möb 
Cbemiſche Dungmi 


Bromberg: diverſe Sämereien, insbeſon⸗ 
Praſchkauer, 
Lupi⸗ 
chkauer, Samenhandlung, 
thklee, Weißklee, & nn 

o, 


othklee, Thimothee, Knörich, 
ra 
ſiſcher Ro 


Paul Riemann & 


lieniſches Raig 
weiche Trepe 


n, 


ſchlechter Wochenmärkte der Markt recht matt und wird gleichfalls 
nicht geräumt werden: Beſte Mecklenburger 55—56 pr. 100 Pfd. bei 
40 Pfd. pr. Stck. Tara, Pommern und gute Landſchweine 53—54, 
Senger 50—52, Rufen 45—50, Serben 52—55 pr. 100 Pfd. bei 
20 pCt.; Bakonier 57—58 Mk. bei 40—45 Pfd. per Stck. Tara. — 
Kälber. Der ſtarke Au irkte 8 8 ö 
und konnten die Preiſe die vorwöchentliche Höhe nicht erreichen: Ia. 
52-57, IIa. 4248, Geringe und Flaſchevkälber 3540 Pf. pr. 
1 Pfd. Schlachtgewicht. — Hammel. Auch hier war der Auftrieb 
zu reichlich ausgefallen, fo daß das Geſchäft ſich ſehr verzögerte und 
ſpeziell geringere Qualität, die überhaupt ſchwer verkäuflich war, unter 
dem vorwöchentlichen Preiſe abgegeben werden mußte: Ia. 54, 
IIa. 38—48 Pf. pr. 1 Pfd. Schlachtgewicht } 
Dresden, 18. Februar. rodukten⸗ Bericht von 


fe Auftrieb bewirkte ein ſehr ruhiges Geſchäft 


7 
Wallerſtein und Mattersdorff. Getreide 5 

18 Che Being nt an, Je ne Sm 
i oſigkeit an. atz iſt 2 N 
len jedes Angebot ablehnen. 3 NE 


Wir notiren: 


Br. — Rogg 
180—184 Mark 
u. Brief. — Gerſte per 1000 K 


Mark bezahl 
80 M. bez., do 


Ribe fe u. Br, ba. Gbenaliee 1867300 0 1. fl. de. 
bez. — als pr. ilo Netto loko ſchleſ. 13,50 —14 M. 
u. Br., do. Saal- 14,50—15 N., do. Scht salat 14 M. bez. 


) 1 euditz — — Hafe X 
1000 Kilo Netto loko 160—170 Mark bezahlt, do. fisch r bie 
157 M. bez. — Mais pr. 1000 Kilo Netto loko alter 156160 M. 
bez., do. neuer 150—155 M. bez., do. rumäniſcher — Mark bez. 
pr. Februar⸗März neuer — M. bezahlt, M. Br. — Wicken 
pr. 1000 Kilo Netto loko 168—175 M. Br. rbſen pr. 1000 
Kilo Netto loko große 235—245 M., do. kleine 176— 1853 M. bez., 
do. Futter⸗ 155160 M. bez. — Bohnen pr. 100 Kilo Netto loko 20—25 


M. bez. u. Br. — Lupinen pr. 1000 Kilo Netto lolo — . 
Delſaat pr. 1000 Kilo Netto Raps nach Suaktit — Ei 
Rübſen — Mark. — Oelkuchen pr. 100 Kilo loko hieſiger 


fehlen. — Rüböl rohes pr. 100 Kilogr. Netto ohne Faß geſchäftsl. 
ioo 56,50 M. Br., gefrornes — M. Br., per a B 
M. Br. —Leinö! per 100 Kilogramm Netto ohne Faß — Mark bez. 
— Mohnöl per 100 Kilogr. Netto ohne Faß loko hieſiges 130 M. 
bez. und Brf., do. ausländiſches Mark Br. — Kleeſaa 
per 50 Kilogramm Netto loko weiß nach Qualität 40—66 Mark, 
do. roth 30—54 M., do. ſchwed. 35-70 M. bochfeine höher. Spi: 
ritus per 10,000 Liter % ohne Faß unverändert, loko 47,30 M. Geld 
den 17. Februar loko 47,30 M. Gd. — Weizenmehl per 100 Kil 
excl. Sack Nr. 00. 33 Mark. Nr. 0. 31,50 Mark, Nr. 1. 29 Mark, 
kr. 2. 23 Mark. — Weiz enſchgale ver 100 Ko. exkl. Sack 10,50 
bis 11.50 M. — Roggenmehl per 100 Kilo exkl. Sack Nr. 0 
und Nr. 1. 25,50—26 Mark im Verband Nr. 2. 18 M. — Roggen⸗ 
kleie per 100 Kilo exkl Sack 13—14 M. Preiſe verſtehen ſich erſte 
Koſten . reg: a 1 0 6 

eutomiſchel, 18. Februar. opfenbericht.] Seit etwa 
acht Tagen findet biero:t8 ein lebhafter Hopfeneinkauf Mit, und da 
Preiſe eine weichende Richtung verfolgen, gehen die Abſchlüſſe ſchnell 
von ſtatten. Größere Poſten Exportwagre gingen in die Hände der 
Händler über, welche dieſelbe theils nach England, theils an den Nürn⸗ 
berger Markt ſpedirten. Man zahlte für dieſe Sorte Waare 75 bis 
100 M., während Primahopfen, für Brauerkundſchaft beſtimmt, bis 
125 M. brachten, jedoch find letztere ſeltener zu finden. Mehrfach fan 
den auch Umſätze in geringer Waare ſtatt, welche mit 60 bis 75 M. 
bezahlt wurden. 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 
Für den Inbalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
Doo ſe zur Poſener Zoblogiſchen Garten⸗Lotterie & 1 M. 
Ziehung 15. April 85 a 7 Nees 2 
e edition der Poſener Zeitung. 
Wiederverkäufern Rabatt. es 


Biliner Sanerbrunn, Mit der Füllung des Biliner Sauerbrunn 
wurde Anfang d. M. begonnen und auch die Verſendung iſt bereits in 
vollem Gange, da die Berteller — trotz der noch immer wieder eintre⸗ 
tenden Fröſte — die Effektuirung der Aufträge verlangen. 


Drahtzünne, Geſſechſe u. Gemebe 


für gewerbliche Zwecke empfiehlt 
E. Klug. 


Konkursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Schnei⸗ 
dermeiſters, Schnittwaaren und 
Garderoben = Händlers Wilhelm 
Brandt zu Gneſen iſt heute am 
18. Februar 1882, Nach nittags 
5 Uhr, das Konkursverfahren er⸗ 


öffnet. . 1 
Der Auktionskommiſſarius If: 

dor Fromm hier iſt zum Konkurs⸗ 

verwalter ernannt. 
Konkursforderungen 


23 


März 1882 

bei dem Gerichte anzumelden. 
Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
ie Wahl eines anderen Verwalters, 
owie über die Beſtellung eines 
läubigerausſchuſſes und eintreten⸗ 

den Falls über die in $ 120 der 

Konkursordnung bezeichneten Gegen⸗ 

ſtände auf 


den 20. März 1882, 
Vormittags 10 Uhr, 


und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen auf 


den 30. März 1882, 


Vormittags 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gerichte, 
Zimmer Nr. 12, Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Konkursmaſſe gehörige Sache in 
Beſitz haben oder zur Konkursmaſſe 
etwas ſchuldig ſind, wird aufgege⸗ 
ben, nichts an den Gemeinſchuldner 
zu verabfolgen oder zu leiſten, auch 


die Verpflichtung auferlegt, von dem 


Beſitze der Sache und von den For⸗ 
derungen, für welche ſie aus der 
Sache abgeſonderte Befriedigung in 
Anſpruch nehmen, dem Konkurs⸗ 
verwalter bis zum 
6. März 1882 

Anzeige zu machen. 

Gueſen, den 18. Febr. 1882. 

FT EM Re Wr EP 


Die in Pakczyn belegenen, im) Das in dem Dorfe Luſſowo, Kreis 

Grundbuche von Palezyn Band 48 Poſen, unter Nr. 1 belegen, dem Das * erkauf. 

Blatt Nr. 7 und 29 eingetragenen, |Rittergutsbefige:  Jullus Ceorg Das in dem Dorfe Gurezyn, 
der Joſefa Schulz geh. Kubſch Kporr gehörige Landgut, welches Kreis Poſen unter Nr. 239 belegene, 


gehörigen Grundſtucke ſollen 


am 21. März 188 
Vormittags 11 Uhr, 


Nachmittags 12¼ Uhr, 


daſelbſt verkündet werden. 
liegende Geſammtfläche von 13 
14 a 10 qm. 


Mark und 
mit 


155,64 
ſteuer 


Flächeninhalt von 7 ha 95 a 


m zur Grundſteuer 


etwaige Verkaufs ⸗Bedingun 


Realrechte, zu deren 


derlich iſt, auf die bezeichneten iii mittags 8 bis 12 Uhr eingeſehen 
Grundſtücke geltend machen wollen, Liſſa ole den 18. Seb ö 92 
haben dies ſpäteſtens im Verſteige⸗ 1. Mär 1882: Poſen, den 13. Februar 1882. 
rungstermine zu thun. 8 5 anal ; * 
Wreſchen, den 16. Febr 1882. 1 Nferd : Söniglic) Niederſchleſ. 
Agliches Amtsgericht. Dieh- u. 4 fernenark ,‚ Zrain-®atstllon No 5 


Hotywendiger Verkauf. 


155 e 2 un 
. neten Gerichts in nothwendiger Sub⸗ 
find bis zum haſtation verfteigert und das Urtheil 
über die Ertheilung des Zuſchlags 


am 21. März 1882, 


Das Grundſtück Palezyn Nr. 7 
umfaßt eine der Grundſteuer unter⸗ 


n. Zur Grundſteuer iſt 
daſſelbe mit einem Remertrag von 
5 zur Gebäude⸗ 
einem Nutzungswerth 
von 90 M. veranlagt. Das Grund⸗ 
ſtück Palezyn Nr. 29 iſt mit einem 


8 mit einem 
Reinertrage von 110,94 M. veran: 


Inge 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes, alle ſonſtigen die Grund⸗ 
ſtücke betreffenden Nachrichten, ſowie 


können in unſerer Gerichtsſchreiberei!. 
Vormittags von 8—10 Uhr einge⸗ 
ſehen werden. Diejenigen Perſonen, 
welche Eigenthumsrechte, oder welche 
nicht ins Grundbuch eingetragene 
Wirkſamkeit 
gegen Dritte jedoch die Eintragung 
in das Grundbuch geſetzlich er 


Nothwendiger 


dem Stephan Heige mann und 
ſeiner Ehefrau Victoria, geb. Szo⸗ 
lecka gehörige Grundſtück, welches 
mit einem Flächen⸗Inhalte von 
56 Aren 28 Quadratſtab der Grund⸗ 
ſteuer unterliegt und mit einem 
Grundſteuer⸗Reinertrage von 3 Mk. 
3 Pf. und zur Gebäudeſteuer mit 
einem Nutzungswerthe von 180 Mk. 
veranlagt iſt, ſoll behufs Zwangs⸗ 
vollſtreckung im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation am 


26. April 1882, 


Vormittags 9 Uhr, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 5 
am Sapiehaplatze hier verſteigert 
werden. 

ofen, den 21. Februar. 1882. 


önigl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 
Dr. Wiener. 


mit einem Flächeninhalte von 719 
Hektaren 1 Ar 1) Quadratſtab der 
Grundſteuer unterliegt und mit 
einem Grundſteuer⸗Reinerſrage von 
7375 Mark 92 Pf. und zur Gebäude⸗ 
ſteuer mit einem Nutzungswerthe von 
2613 Mark veranlagt iſt ſoll behufs 
Zwangsvollſtreckung im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 


am 2. Mürz 1882, 
Vormittags 10 Uhr, 


im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 5, 
am Sapiehaplatze hier, verſteigert 
werden. 

Poſen, den 24. Dezember 1881. 


Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 
Dr. Traumann. 


Im Firmenregiſter hier, iſt unter 
Nr. 191 die Firma Benno Fränkel 
zu Liſſa und als deren Inhaber der 
Kaufmann Benno Fränkel zu 
Liſſa heute eingetragen worden. 
Liſſa, den 18. Februar 1882. 
Königl. Amtsgericht. 


Die im Firmen kegiſter hier unter 
der Nr. 57 eingetragene Firma 
Nathan Cohn u Liſſa, Inhaber 
der Kaufmann Nathan Cohn zu 
Liſſa, iſt heute gelöſcht worden. 

Liſſa, den 18. Februar 1882. 
Königliches Amtsgericht. 


„ Prov. Poſen, 


2, 


ha 


40 


Bekanntmachung. 


Die Verpachtung des Düngers 
von ca. 140 Pferden des dieſſeitigen 
Bataillons ſoll vom 1. April 1882 
anderweitig vergeben werden. Pacht⸗ 
luſtige werden aufgefordert, ſich zu 
dem am Freitag den 3. März er., 
Vormittags 11 Uhr, auf dem Stall⸗ 
hofe ſtattfindenden Bietungs⸗Ter⸗ 
mine einzufinden. 

„Die Bedingungen können vorher 
im Rechnungs⸗ Bureau des Bas 
taillons, Pauli⸗Kirchſtraße 4, Vor⸗ 


gen 


for⸗ 


tg. sub. 


Poſen, Breslauerſtraße 38. 
FBonkursverfahren. Konkursverfahren. 
In dem Konkursverfahren über 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 


das Vermögen des Kaufmanns 
Heimann Fränkel zu Liſſa iſt zur Janas Mankiewicz in Liſſa, in 
irma A. Mankiewicz, iſt zur 


Prüfung der nachträglich angemel⸗ 
deten Forderungen Termin auf Prüfung der nachträglich angemel⸗ 
deten Forderungen Termin auf 


den 18. März 1882, den 18. Mürz 1882, 


Vormittags 9 Uhr, 5 
1 Königlichen Amtsgerichte 1 9 Uhr, ; 
ierſelbſt anberaumt. vor dem Königliche i 
Liſſa, den 17. Februar 1882. hierſelbſt ee e 
V. Chmara, Liſſa, den 17. Februar 1882. 
Gerichtsſchreiber V. Chmara, 
des Königlichen Amtsgerichts. Gerichtäfchreiber 


| Konkursverfahren. des Königlichen Amtsgerichts. 


Schlachtvieh⸗ Verkehr mit Ham⸗ 
In dem Konkursverfahren über ge DE mE Dal 


1 burg ꝛc. via Berlin. 
das Vermögen des Handelsmanns, Am 1. April d. J. tritt zum 
We en 1 ale und eg für die Beförde⸗ 
en Ehefrau e Zobel, geb.] rung von achtvieh ı 
Breslauer, iſt zur Prüfung der 8 en eee 


lau ladungen zwiſchen Stationen de 
nachträglich angemeldeten Forderun⸗ Eiſenbahn⸗Direktionsbezirks Brom⸗ 
gen Termin auf den s 


berg u. Hamburg ꝛc. der Nachtrag 1 
18 März 1882 ie ee ches 
+ gar. # | ermäßigte, theils erhöhte Transport? 
Vormittags 9 Uhr, Preiſe zwiſchen den Stationen 
vor dem Königlichen Amtsgerichte Szempin, Gneſen, Jarotſchin, 
hierſelbſt anbergumt. 
Liſſa, den 17. Februar 1882. 


Juowrazlaw, Koſten, Moſchin, 


ara Pleſchen und Poſen 


t.⸗P. E. und O. ⸗S. E. einer⸗ 

A Chmara, i ſeits, Hamburg, Sternſchanze, 

Gerichtsſchreiber des Königlichen Schulterblatt, Altona u. Ottenfen 
Amtsgerichts. anderer ſeits enthält. 


Druckexemplare des qu. Tarifs 
und des Nachtrages ſind bei den 
Verbands⸗Stationen zum Preiſe von 
je 0,10 Mark pro Stück käuflich zu 
haben. 
Breslau, den 17. Febr. 1882. 
Königliche Direktion 

der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
FFF 


Ausverkauf! 


Strickwolle das Pfd. 3 Mark, 
Mohair ⸗ Wolle in allen Farben, 
große Lage 30 u. 35 Pf., Socken, 
Damen⸗ u. Kinderſtrümpfe ſehr 


billig. tio Kühn, 


Alter Markt 38. 


2 ovals Spiritus-bebinde, 
füllbar, je ca. 1500 Ltr, haltend, find 
zu verkaufe Offerten Exped. d. 


Cten 


philis, Geschlechts. und Haut- 
Krankheit., Schwächezustände, 
(Pollut. Impot.) heilt mit siche- 


8 


Pon ia Adi . Großpernsthums 
- 8 — k 


u der Donnerſtag, den 16. März d. J., Nachmitta e 1 Uhr 
in en Gejmäftslotale, Friedrichsſtraße No. 8 bierjelbf, ftatte| 


NN 
Biene 


int 


findenden 


außerordentlichen General Verſammlung 


5 
Poſener Kred 


Eingetragene Genoſſenſchaft. 


pro 1. Januar 1882. 


ai 
Bromberger, Bafen-Autien-Gefeliihuft,, 
die Herr ae unſerer Geſellſchaft werden hiermit zu der 
Sreitag, den 10. Marz 4, Mittags 42 Ahr, 
in Berlin, im Hötel Imperial, Unter den Linden Nr. 44, 
ſtaltſe ne ede General⸗Verſammlung ergebenſt eingeladen. 


Aktiva. 


— — — . — — — 3 .ır . 
3 f 3 5 5 8 20 des Statuts erſuchen wir, die zur Legitimation 
77h 
f 1 8 a⸗ Konto ! pezial⸗Reſervde. Lage, ureau der Berliner d Ee ⸗Actien⸗Geſellſchaft in 
Een 45 die beantragte Aenderung ſolgend Paragraphen des Efekten⸗Konto . 31470 70 Depoft EM ao B Berlin, Cbarlottenſtraße Nr. 84, oder deim Vorſtand unſerer Geſell⸗ 
Statu 1. Zu Paragraph 12. Lombard⸗Konto . 3795 95 Konto⸗Korrent⸗ ſchaft in Bromberg gegen Niederlegung der Actien in Empfang zu neb⸗ 


Provinzial-Achen-Bank des Großherzogtpuns 
ofen 


* 


men. In Stelle der Actien können Depot ſcheine der Reichsbank nieder⸗ 


Die Zabl der Mitglieder des Aufſichtsraths ſoll nicht mehr Mt. 358 En onto J 33923 550 gelegt werden. 


zwölf, ſondern neun betragen. 
=: 35 Paragraph 16 


zur Faſſung eines gültigen Beſchluſſes ſoll nicht mehr Mk. 2318 62 et u. Verluſt⸗ 
die Anweſenbeit von ſieben, ſondern nur von fünf Mit⸗ — 


gliedern des Auſſichtsrathes erforderlich ſein. 
III. Zu Paragraph 


20. 
Die Tantieme des Aufſichtsratbes fol nicht mehr ſechs, 


ſondern fünf Prozent vom Reingewinn betragen. 


IV. Die General⸗Verſammlung ertbeilt der Direktion Voll⸗ 
macht zur Einholung der ſtaatlichen Genehmigung der be⸗ 


ſchloſſenen Aenderungen. 


Die Einlaß⸗ und Stimmkarten können von den nach 8 31 des 


Statuts berechtigten Actionairen am 14. u. 15. März d. J., in 
Geſchäftsſtunden von 10 bis 1 Uhr, im Banklokale in Empfang 
nommen werden. 


s N a ch N 2 u bh rt, 3 
im Geſchäftslokale der Bank, Friedrichstraße 8, ſtatt und werden hierzu 


Poſen, den 20. Februar 1882. i 
Dit Direction. 
Ziegler. 


Die diesjährige ordentliche General⸗Verſammlung findet 
Donnerſtag, den 16. März d. J., 
mittags 


die Actionaire gemäß § 30 des Statuts eingeladen. 


Tagesordnung: 
1. Geſchäftsbericht für das Jahr 1881. 


Wahl von neuen Aufſichtsräthen, falls die zum 16. Mär 
d. J. einberufene außerordentliche General⸗Verſammlung 
die beantragte Aenderung des § 12 beſchließt, eventuell 
Ergänzungswahl für den verſtordenen Oberooſtrath Bauer. 


3. Wahl von 3 Kommiſſarien zur Prüfung der Bilanz, 
rechtfindend — der Direktion Decharge zu er heilen. 


Einlaß u. Stimmkarten können von den nach 8 31 des Statuts 
berechtigten Actionairen am 14. u. 15. März d. * 


im Banklokale in Empfang genommen werden. 


Poſen, den 20. Februar 1882. 


Die Direction. 


ſetzt. 


Täglich geöffnet 
mittags 50 Pf. 


sowie für Bromberg i Carl Schmidt, Fraustadt: 
Nnesen: J. B. Lange, Inowrazlaw: Herm. Citron, Kempen; M. #|: rankfurt a. O.: 
E Krotoschin: A. E. Stock, Lissa: B. K. Nehab, Nakel: 
B. A. Kallmann, Neutomisohel: W. Peikert, Ostrowo: H. Sie- 
Tadzki, Rawitisch: R. Frank, _Rogasen: J. Alexander, 
Samter: W. Krüger, Schub 

A. Langie miez. 


16 
j 
y 


Austellung für Spiritus:Fndufrie 
Berlin, Invalidenſtraße 42. 


Prämürt J. Irternat. Balneologische Ausstellung Franklırt aM. 


ranken⸗ 
heiler Jodſodaſeife, Jodſchwefelſeife und verſtärkte Quellſalz⸗ 
ſeiſe, ſowie Jodſoda⸗ und Jodſchwefelwaſſer und daraus durch 
dampfung gewonnene Jodſodaſalz, ſind zu 0 
Apotheken, Droguen⸗ und Diineralmaljerhitblungen und direkt durch 
die Brunnenverwaltung Krankenheil-Tölz in 0 

bei I. Jagielski, Apotheker und J. Schleyer, 


Die durch ihre vortrefflichen Wirkungen welttefannten 


Landwirthſchaftliches Inſtitut 
der Univerſitüt Leipfig. 


Der Anfang des Sommer⸗Semeſters iſt auf den 20. April feſtge⸗ 
Programm und Stundenplan vom Unterzeichneten zu eziehen. 


Der Direktor: 


. Dr. Blomeyer. Verkaufe der Imitation befa 


Des Kgl. Preuss. Kreis-Physikus 
Doctor Koch Kräuter- Bonbons 


der vorzüglichst geeigneten 


50 
nnd 50: Pf. fortwährend nur verkauft bei 


J. Menzel, Wilhelnisfttahe-6,: 


in: 0. 
14 


Die neuen elektro⸗hom 

s zur Heilung ſämmtlicher Krankbeiten, übertreffen 
b an irkſamleit die bisher bekannten hombopathi⸗ 
B ſchen Heilſy f 


Broſchüre gratis u. franko. 
N A. Sauter, 
v4 


* — * 
bhumöopafhiſche Apotheke, Genf. 
Genera Verdis fie Deutſchland. 

Poſen: Radlauer's Rothe Apotheke. 
Berlin: Krebs, Apotheke z. Salomo, Charlottenſtraße. 
Dresden: Aruner’s homöopathiſche Offizin. 


f 


5088609008 00989205405 


von 10 bis 1 Uhr, 


bis 5. März. Entree von 9—1 Uhr 1 Mk. Nach: 
Sämmtliche Apparate in Betrieb. Proben der 
Erzeugniſſe. Abends electriſche Beleuchtung 


beziehen in den meiſten 


erbayern, In Poſen 


eee S ekt b gr a ph, 3 eee 


l er a 1 Co riftriche u. 

&\ sind vermöge ihrer ae e beantwortet Wiederverkäufer erhalten Comm a ee e 
zensäfte als ein probates Linderungsmittel an- 
erkannt und werden in Originalschachteln à 1 M. 


ug. Cleemann, Lehmann & Schreiber. Breslau: Guſtav Weſel, Karlſtraße 28. 


L. Albrecht, Wittkowo: R. 


* 3 
FR 


- Elektro-Homöopathiie 


mövpathiſchen Sterumittel, 


Einlagen:Konto . 


Gegenstände der Tages⸗Ordnung find : 
1. Berichterftattung über das Betriebzjahr 1-81. 
2. Vorlage der Bilanz vom 31. Dezember 1881. 
3. Beſchlußfaſſung über den Antrag der Herren Kaliſch und 


onto. 


134524 164 | 


Poſen, den 1. Januar 1882. Schonert in Berlin auf Abänderung der 88 28 und 30 
9 r Vorſt 5 des Statuts. 
er Vorſtaud. 4. Wahf eines Mitgliedes des Aufſichtsrathes. 


Von dem mit Motiven verfebenen Antrage ad 3 der Tagesord⸗ 
nung wird den Herren Actionairen bei Niederlegung ihrer Actien eine 
Abſchrift zur Derfügung geitellt werden. 

Der Jahresbericht nebſt Bilan pro 1881 kann von den Herren 
Aetionafren vom 7. März c. ab im Bureau der Berliner Holz Comptoir⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft in Berlin und beim Vorſtand unſerer Geſellſchaft in 
Bromberg entgegen genommen werden. 

Bromberg, den 20. Februar 1882. 


er Aufſichtsrath. 


Kempner. 


C. Meyer. E. F. Moegelin. D. ©. Jablonski. 
Revidirt und mit den Büchern des Vereins übereinſtimmend gefunden⸗ 
Der Vorſitzende des Aufſichtsraths: 

Th. Gerhardt. 


den 
ge⸗ 


> Die ſtändigen Reviſoren: a 5 
Ferd. Schmidt. F. C. Werner. Eduard Weinhagen. 
Die Reviſionskommiſſion: 


G. Fritſch. Iſidor Broh. Elkan Aſchheim. 


Indem wir obige Bilanz hiermit veröffentlichen, bemerken 855 daß 


0 di den ge Beans Ai d geen : i | Gemeralnerfomminng Kauf⸗ Offerte. 
Heron ſidd ion ae oe wieder wushefäiehen >. Meuen Credit-VBereius (Gade Hater. alem arofem 

Mi. m eg ultimo Dezember 18811. 211 zu Wronke, — . neo „Sal 
Gleichzeitig machen vn et gen pro 1881 Sonnabend, den 25. d. M 5 Nate lan © Thlr., bei 2000 

vom 1. März er. ab in den üblichen Kaſſenſtunden bei unſerer Kaſſe Abends 7 Uhr, Ein Wohngebände mit Laden 


erhoben werden kann. 
Poſen, den 22. Februar 1882. 


Der Vorſtand. 


C. Meyer. E. F. Moegelin. D. S. Jablonski. 


J. Lindner's 


5 ſchäftslage für 8000 Thlr., — ein 
Ta 1 n 1 Wohnhaus mit 11 Stuben, Zus 
Re rd nn 9881 behör und Garten für 4500 Thlr., 
„ Dechm 5 Ertbetlun an den |ferner Villen und herrſchaftliche 
x 8 8 Wohngebäude zum Preiſe von 
orſtand pro 1881. 6500, 8500, 9000, 10,000 bis 
8 Ne . Kaſſirers 20,000 Thlr. a - v 
und Kontroleurs. 0 a 
. Seitfebung der Remuneration st & 2 Lage Hirſch⸗ 
für die Vorftanbsmitglieder. here Austauft ertheilt der Ren. 


im Vereinslokale (Löwinſohn's und vier Wohnungen, in beſter Ge⸗ 
bl d 


um 


M o Be 


Baum⸗ U. Gehalt chul K ; ee zum ee N. Hering zu Hirschberg in 
6. Verſchiedene Anträge. Schlesien. 


in Zirlau bei Freiburg in Schleſ. Eine Brauerei 
Prämiirt mit mehreren Medaillen u. DI lomen ee Eine Brauerei 

b. d. Gartenbau-Ausstellungen in Breslau im x 9 : mit 70. Morgen gutem Ader und 
September 1878, in Sohweidnitz im September 1879. M. S. Löwinsohn, Inventarium, iſt mit oder ohne 


N . letzt. 1 JE e oder zu 
Offerirt franco Bahnbof Freiburg geſunde, geſchulte Straßen⸗ verpachten, Anzahlung gering. 
iner Wand kehren s, de a birne gige eher, Amerika, A kika lb. |" Pleccen, Pros, Rote. 


cean-Dampiers 
Linien zu Originalpreifei im In⸗ G. Haupt. 


ternationalen Reiſebureau, 1 1 

Gebr. Gosewisch, Breslau, Eine Gaſtwirthſchaft 
Nene Taſchenſtr. 16. mit gr. Saale, Kegelbahn, Gemüſe⸗ 

Auskunft koſtenfrei. und Anlage⸗Garten, iſt ſofort mit 


D 
Für Handlungs: 
Gehülfen 


fommen 
erſcheinen in Leipzig, „Kauf⸗ 


Raitanien-, Nüſtern:, Kugelakazien⸗, Solitair⸗ u. Trauerbäume in 
diverſ Größen u. Stärken. f 

Obſtbäume: Aepfel, Birnen, Kirſchen, Pflaumen u. Nuſt⸗ 
bäume, hochſtämmige, jo wie in Zwerg, Spalier⸗, Pyramiden⸗ und 
Cordon⸗Formen. f | 
Gehölze in ca. 150 Sorten zu Garten: u. Parkanlagen, wurzel⸗ 
ächte u. hochſtämmige Roſen, Coniferen, Heckenſträucher ze. 
Meine Baumſchule, direkt an der Breslau⸗Freiburger Bahnſtrecke 
gelegen, + Stunde vom Bahnhofe entfernt, umfaßt einen Flächenraum 
über 50 Morgen, und bieten die bedeutenden Beſtände derſelben eine 
große Auswahl in oben genannten Exemplaren. 

Kataloge auf Verlangen franco. 


Ab⸗ 


Pleſchen, Prov. Poſen. 
G. Haupt. 
Am 21. Ma d. Ti 75 
3 iR mäunniſche Blätter Fach⸗ A 98 
1 4 be green Bock⸗ uktion 
ondere ie Intereſſen bi S 55 
der Handlungsgehülfen⸗ 158) Pamboniftet doit Fer 
Reicher, gediegener, inter- Rambonillet⸗ Halbblut, gezüchtet 
eſſanter Inhalt, nebſt vom Schäferei⸗Direktor 
Varanzeuliſte der Kauf: errn Behmer. 
männiſchen Vereine Deutſch⸗ . Bei rechtzeitiger Anmeldung Fuhr⸗ 
lands in jeder Auume werk Babnbo! Briefen W. Pr. 
Vierteljährlich nur 1 Mark f Königl. Domaine Schönflie per 
franco gegen Einſendung Rynsk W, Pr. im Febr. 1882. 


in Briefmarken, auch nehmen x : 
alle Buchhandlungen u. Poſt⸗ Die e ee 


anſtalten Abonnements ent⸗ j S ai zn ai uf A 
gegen: si Dorkänfige Anzeige 
„Auf Anford ö . 
ge e n vl. gc und 
Pferde⸗Auktion in Wees⸗ 


in Leipzig gern Probe⸗ 
Nummern gratis u. franco. ble 
kenhof bei Güldenboden 
findet 


reicht! m 24. März er. 
due en ee 


if der einzige patentirte Coriv 
Apparat. mittels Buchdruckfarbe. 5 
Derſelbe liefert auf trocnem Wege ohne Preſſe 
eine ſaſt unpeſchränktte Anzahl, gleichſchar⸗ 
fer, tieſſchwarzer (auch bunter) unpergäng⸗ 
Ucher Abzüge, welche auch einzeln im gangen 
Weltpoſtverein Wortovergünſtigung genießen. 
Der „ Angenblicks⸗Drucker“ läßt alle bis⸗ 
herigen Copir⸗Appargte; Heeton, Autos, Poly⸗ 
graphen 2c., weit Unter ſich, erreicht die auto, 
raph. Preſſe an Leiſtungsfähigteit, überttafft 
iche aber an 117 15 der Abzüge, durch Ein⸗ 
achheit und Billigkeit. 2 
! Apparate mit zwei Druckflächen: Nr. 125,33 
em = M. 15.—, Nr. 2 2% um = M. 20.—, Nr. 3 
40/50 em = M, 30. — init. Verpackung. 
Proſpecte, Zeugulſſe, Originalabzüge ze. 
" fofort gratis und frei. 
Zittau ti. Sachſen. 8 
Steuer & Dammann. 


T Ein vorzügliches, ſich brillant bes 
währtes Mittel gegen 


Hühneraugen 
verjendet gegen 1 Mark die Apotheke 
in Punitz. 

Niederlagen werden errichtet. 


womit man von einem Originale, als: Schriſtſtack, . = 
noten, Zeichnungen sc, binnen 15 Minuten 5 bie a art 


Copi au 
ti 
| Nl 1 Zintenfarben, anf Fade nee Meile ver« 


Schwarze Vervielfälti 

und verbeſſerte Kater e A eee bn Leg 2 kalten — Oer 
und Sufat, J gemitus au ee e e e ee 
, Der Apparat -fammt Dia zum Trocken- Copirperſahren iR im Degt 
Neiche wie auch in Oe E ee en e 


pien als Muster werden gratis und franco 
rief-, Schriften- und Faeturen- Ordner 


. uud Oofg gfetiger" jo geaseiih, mise zu Bi ame 
ſehr wenig Raum ein und ißt Die attischen als Aphabetiſcher Bri. aeg. N 
Joseph Lewitus, Wien, * Önbenbergerfiraße U: 


% Niederlagen: Poſen: D. Goldberg, Wilhelmsſtr. 24. Stettin? 


905 Köhler, Richtſtraße 75. Berlin: Spielhagen 


Co., Friedrichstr. ga. Magdeburg: Eduard Albrecht. 


italieniſches Geflügel 
in guter Waare billig beziehen 
will, 11 un ſich an das Import⸗ 
„geſchäft von Haus Maier in 
h D. Lebende Ankunft 
wird garantirt. Preißverzeichnig PR 
wird poſtfrei zugeſandt. — Je 
Be 1 —5 & 85 a 
u l. de 
f ane e Sunter- | 
üßler, ſogenannte Lamotta⸗ 
N Pele franco M. 10. 


| 2 tin warklainıy ou 1a tz 
| | N f 8 en 
N 5 11 N un a’ vr 4 4 


bei Verſtopfung, Trägheit der Verdauung, Verſchleimung, Hä⸗ 
morrholden, Magen“ und Darmkatarrh, Franenfsanfheiten, 
ER N Leberleiden, Gicht, Blutwallungen 2c, mit dem 
natürlichen. eg Al nn 
ar Sriedridshaller Bitterwaffer ng 


nach ärztlicher Vorichrift haben ſich ſtets bewährt. 
® 


Dein Geſchäſtslokge befinde ſich 
vorläufig, BT 
Krämerſtr. 17, 


erſte Etage, vis-a-vis Keiler's Hotel. 


A. Karpen. 


Broſchüren und Gebrauchsanweiſungen in allen Mineralwaſſerhandlungen 
und Apotheken. 


ET 


4 — a Er Were 


EEE 


5 
ke 
a 
“a 
Er 


24 


Aufführung 
zum 
Sehen des Baterländifhen Frauen⸗Hereins. 


Königliches Marien⸗Gymnaſium. 

Am Freitag den 24. Februar, Abends 7 Uhr, findet in der Aula 
des Gymnaſiums eme Wiederholung der Aufführung der Antigone des 
Sophokles durch Schüler der Anſtalt ſtatt. \ 

Der Geſammtertrag dieſer Aufführung ift für den Vaterländiſchen 
Frauen⸗Verein beſtimmt. 

Poſen, den 20. Februar 1882. 


Dr. Deiters, 
Direktor. 
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In größter und ſchönfter Auswahl 


empfehlen: 


mit feinen Blumen und Phantaſie⸗Prägungen, 
natürlichen Blumen u. ſ. w. 
Ebenſo: 7 
Hiſtten⸗, Menn 's⸗ m Geſchäftskarten 
5 in neueſten Deſſins, 
mit und ohne Druck. 


Hofbuchdruckerei 
W. Decker & Co. 


(E. Röstel) 
Poſen. 


Die Freunde und Mitglieder unſeres Vereins beehren wir uns 
zum Beſuch der vorſtehend angekündigten Aufführung mit dem Bemerken 
ganz ergebenft einzuladen, daß die Muſikalienhandlung von Bote & Bock 
gütigſt den Verkauf der Billets (à 2 Mark) übernommen hat. 

Poſen, den 21. Februar 1 


Der Vorſtand des Paterländiſchen Trauenutreins. 


Clara von Günther, Marie Bielefeld. 


Vorſitzende. 5 - 
Elwine Berger. Bertha Jaffö. Marie v. Kunowski. 
Ottilie Pilet. 

Samuel Jaffo, 


Dr. Gemmel k 
Medizinal⸗Rath. Kommerzienrath us Schatzmeiſter. 
au 
Polizei⸗Präſident. 


Dr. Kügler, E 
De REN EEE ei nn en n Eine 
Königliche Inteinlofe Realschule und lechniſce „ Pe sion ice | ereihaftl, Wohnung 


Regierungs⸗Nath. 
Jachſchult I Brieg a A. Oder. einen 13jährigen körperlich ſchwachen Näh. daſelbſt I. Etage links. 


r nächſte Unterrichtskurſus beginnt Oſtern er. Zur Aufnahme und geiſtig zurückgebliebenen Knaben. ne — 
in die unterfe af e Realſchule iſt ein Alter von . gediegener Unter⸗ 9 ider Derertarung 
mindeſtens 9 Jahren erforderlich. Für den Eintritt in die techniſche richt ſowie kräftige Nal rung. orderzimmer, 
Fachſchule iſt eine wenigſtens einjährige praktiſche er als eldungen an die Exp. d. Ztg. Alt. Markt 77, II Trepp. links, 
Maſchinen⸗, Hütten⸗ oder Fabriktechniker wünſchenswerth. Auskunft unter A. P. zu richten. iſt fofort für 1 auch 2 Herren, mit 
ertheilt und Proſpekte verſendet der Direktor Noeggerath. Ein anſt. Fräulein findet billige auch ohne Koſt u haben. 


a ee 5 Penſion Bäckerſtr. 3, 2 Tr. links. Näheres daſelbſt. i 
Düſſeldorfer, Burgunder Kübel Hader Trunkſucht⸗ d e ec 


Eine Schänkerin 


wird ſofort oder 1. April in eine 
Gaſtwirthſchaft geſucht. 
Pleſchen, Fr Poſen. 


. Haupt. 


Für mein Stabeiſen⸗ und 
Eiſenwgarengeſchäft ſuche per 
1. April einen 


Commis, 


welcher mit der Branche ver⸗ 
traut, der Buchführung und 
der poln. Sprache mächtig iſt. 


M. Lewinski, 
Wioolawek, Ruſſ. Polen. 


8 ſofort ſucht 


; einen unver⸗ 
heiratheten wohl empfohlenen 


Gärtner. 
Selle, Czarnikau. 


Für mein Leinen Weißwaaren 
und Damenput-Gefchäft ſuche ich 


per 1. April cr. einen mit der 
Brauche genau vertrauten 


Commis, 

der auch das Dekoriren der Schau⸗ 
feuſter verſteht. Kenntniß der 
polniſchen Sprache Bedingung, 
Dagegen gleichviel welcher Konfeſſion. 

Offerten mit Abſchrift der Zeug⸗ 
niſſe über bisherige Wirkſamkeit, 
Angabe der Gehaltsanſprüche bei 
völlig freier Station und Photo⸗ 
graphie erbeten. 


Max Eisner, 
Myslowitz Oberſchleſien. 


Für das Vorwerk Bodussewe 
wird ein erfahrener unverheiratheter 


Unſch, . da“ lift und ein jeit Jahsen, benährte, Erzieherin Wirthſchaftsbeamter i 
2 einziges Mittel gegen das vorzügliches Mittel heilbar n. 3 1 verlangt. Meldungen nimmt ent⸗ 
“ an vorzüglich b wird bei mäßigen Anſprüchen per ung 
feinfter Arat, Rum und geräuſchvolle Zufchlagen i «. aufs. Sand. gehuge.|3eden DaB Dominium Mar -Gosiin 

Cognac der Tbüren, beſonders der Haus- Wegen Erlangung dieſes Mittels Ita. unier A, W- 1 Der Gem d. bur ee t ar 

empfiehlt thüren empfiehlt : wende man fich mit vollem Ver⸗ 5 e. Feb günftigen Bedingungen für Poſen 
1 1 A. L. Benecke, Berlin NW. , trauen an ine geprüfte Fröbel ſche an e tüchtigen Ver: 
8. Samter Ir. Mittelſtr. 16/17. Reinhold 2170.8 Fabrikant. Kindergärtnerin 5 treter. Reflektanten, die ſich ein⸗ 


Dresden 10 (Sachſen). 


Einen Laden 


mit Wohnung, zu jeder Branche ſich 
eignend, worin ſeit 11 Jahren eine 
Buchhandlung mit Erfolg betrieben 


wurde, iſt von ſofort zu vermiethen, ; 
event. das zweiſtöckige maſſive Haus voſtlagernd Wojein. 


Fabrik für Kunſt⸗ u. Bau⸗Schloſſer⸗ 
waaren. Proſpekte gratis u. franfo. 

St. Martin 27, complette Laden⸗ 
einrichtung m. Schaufenſter z. verk 


150,000 
Weidenſtecklinge 


die gleichzeitig den erſten Elementar⸗ 
unterricht mit Gale ertheilt hat 
ſucht vom 1. April c. ein and. 
Engagement. Nähere Auskunft 
will Herr Dir. Grosmann, Brom⸗ 
berg, Bahnhofsſtraße 3, gütigſt er⸗ 


Plsch--Hosall, 


die große Literflaſche 3 Mk., 
die halbe Literflaſche 1 Mk. 


Aufgabe von Referenzen sub H. O. 


theilen. Direkte Anfrage A. A. I.] a. 


1 8 für die Agentur intereſſiren 
önnen, wollen ihre Offerten unter 


280 an Rudolf Moſſe, Hamburg, 
einſenden. 


Eine Brauerei ſucht p. 1. März 
n 


Buchhalter, 


50 Pf. empfiehlt 1, Salix viminalis e :Imegen Todesfall unte gu Ein unverheiratheter ; 
g 1 h area re er günitigen 4 
die Konditorei = „ zt yurparen of Bedingungen zu verkaufen. ärtner ee — baden 
A Pfitzner werden fofort zu kaufen geſucht. Wwe. A. Mendelsohn, et vom 1. April ab Stellung. . oe. zen an bie pebition 
x 5 Ferd. Pritzkau, Scneideühl Neuer Markt é. Jühere Austunft ertheilt Herr Br.] richten. I een ne ee 
Markt 6. Theaterſtraße. 255 1 a 2 8 Roman May in Poſen. V 
— wà— . 78 » in der ſchönſten Lage Gnejens| REF” Fin i N 
r Plan belegene V. Loga ſche Kon⸗ RE Ein Junger Mann, Wirthſcha sheamter 
a P Elen 5 0 2 kal i April mit der Colonialwaaren⸗ und Deſtil⸗ findet bei 300 b Gehalt 
von 15 Pfg. an; OPFION. Umsaie ver Pede ant Option ditoreilokal it vom 1. April lations⸗Branche vollſt. vertr. ift und 1. April Stellun en 88 
Glanz- und Goldtapeten wirft häufig fünf- bis sohnmal das An- cx. beziehbar, ſofort anderweitig 1 Zeugniſſe zbeſitzt, ſucht ver € W. 105 befördert die Exped 
n a get z. in renovirtem Zuſtaude zu ver⸗ I. April anderweitige Stellung. der Poſn. Zeitung. Web. 
Enpeten-Fabrif von GEORGE EYARS & es Fendi, Imiethen. Daſſelbe beſteht inkl. 5 — Lu sub A. B. 600 poll. IE SE 
ama Hildebrand Nchf., Berlin, k Honio, London ME Laden und Saal im Erdgeſchoſſe i Ein junges Mädchen 


Kaiserstrasse 28. 
BR isn na nach ae 
e |hältnissen dürfte es mancher Bäckerei und mehreren Kellern 1. Ju 


Firma, welche an der Berliner]; 

Börse Aufträge zu ertheilen hat, im Souterrain. 
erwünscht sein, daselbst eine gute, 
solide, neue Verbindung auf- 
zusuchen. Zu diesem Zweck em- 
fiehlt sich ein mit allen Ver- 
ältnissen des Berliner Platzes 
vertrautes, gut fundirtes 


4 1 
Bankhaus, Küche, Waſſerleitung, ſofort oder e e 


dem nur daran gelegen ist, eine : ofen, Langeſtr. Nr. 7. 
te, solide Kundschaft zu erwer- 1. April zu vermiethen. gef 


en. 
Haasenstein & Vogler, Berlin SW. 


28 Pfd. Seim-Bonig5M. (ausge⸗ dune e in und außer dem 
; au 


drügter Honig), 8 Pd Leckhonig Jauſe empfiehlt ſich J. Dekubanow- 
6 Mk. 95 } incluſive Faſſage ska, Breslauerſtr. 28, 2 Tr. 


Lean 3 U 1 f 0 f 27 30,000 Mk. 
gegen Nachnabme. ur erſten Stelle auf ländlichen 


3 
Soltau, Lüneburger Haide. Grundbeſitz, ſind von dem Unter⸗ 
H. Dransfeld, Imkerei. 8 am 2 zul c. e 
100,000 Stück . 
e e Der Gemeinde Kirchenrath 


Birkenpflanzen an St. Johannis. 


Zur Vollendung ſeiner Studien 


können noch 3 Zimmer in der] Ein junger 
Oberetage, ferner Garten undd. hen f Phe Mann, 
Selterhalle abgegeben werden. f 


Albert Schlarbaum. 
Walliſchei 73 


Vorzügliche abge- 
lagerte Aracs, 
Rum, Cognac, Punsch- 


als 2. Verwalter. Adr. sub H. V 


Extracte 


empfiehlt und versendet 


Jacob Appel, 


[Wilhelmsstr. 7. 


Josefa Wasowioz 


Nebengel. w. gew. Garten z. verm. 
Näh. Wauliſtr. 4, Part. links. 


br üben. Gefl. Adr. unter A. 
zuſammenhängend, auch zum Comp⸗ zu 
toir geeignet, find mit oder ohne C. Potlagernd Oberſitko. 
Möbel zu vermiethen bei 


Gebr. Pinend, 
Friedrichsſtr. Nr. 31. 
Fein be en 8 
vis-a-vis dem Ober⸗Landesgerich 
ein Laden ſofort oder per 1. A 


zu vermiethen. Ottilie Lux. nach 
Wohnungen, Bergſtr. 5: 


waaren⸗Geſchäft wünſche ich 


recht guter Behandlung, eine 


ebereinkunft. 


à 1000 5 Mark event franco Bahn⸗ N 5 us 1 Part.⸗Wohnung von 3 Zimmer, Nes 
15 E exkl. Verpackung hat den Sieber Gi feen 4 Enn 5 2 1 5 ua Wongrowitz. 
. K. l d Samter. n große enſtrige 6 
das Forſtamt Gora Wiegen 8 8 Eine Directrice 


English. Zimmer 


p. Jarotſchin. 
Der bekannte wirklich echte 


lpen⸗Thee 
reinigt das Blut und iſt vortrefflich Frau M 
ir die Bruſt. & Pack 40 Pfg. zu 2. Etage. 
aben in Poſen bei Apotheker Dr.] Refer. die Herren: Prof. Motty 
achsmann, Breslauerſtr. und in und Oberlehrer Dr. Collmann. 
der Rothen Apotheke Alt. Markt 37. e 5 
Ein billiges Pianino zu miethen Benfionäre Küche u. ſ. w. ſogleich oder vom „ Zü 
geſucht. Vreisoff. sub P. 6, Exped nehme jederzeit auf. H. Hinz, I. April zu verm. Zu erfr. Schieß⸗Poſamenten⸗, Tapiſſerie⸗ und 
d. Zeitung. 5 fädt Lehrer Schubmazzerſtr. II. III. Iſtraße Nr. 7, 1 Tr. waaren⸗Geſchäft. 


Druck und Verlag von W. Ocker & Co (E. Noſtel) in Poſen. 


d. Ztg. erbeten. 


Fiſcherei Nr. 24 find 3 Stuben, Einen Lehrling nimmt an 


* 


. . — : Ein tüchtiger Scha 
Unter den gegenwärtigen Ver- aus 8 Piecen und Nebengelaß, mit guten 5 ge vom 


Juli cr. Stellg. Off, an Christian 
Auf Verlangen Daum in Boianice bei Kletzko. S 


Lehrzeit auf e. Gute 
m. Stärkefabrik beendet, ſucht Stella. 


find Wohnungen von 2 Zimmern, ſucht Stellung als Wäſcherin oder 
u erfragen p. 


0 h x ich per 
ſofort, bei völlig freier Station und 


gewandte Putzarbeiterin, 


t i 
pril womöglich jüd. Konfeſſton. Salair 
Johanna Gross, 


Albert Unruh, Züllichau, um 
Weiß⸗ Pe 


jüdiſcher Konfeſſion, aus guter Fam., 
in der häusl. Wirthſchaft thätig, 
beider Landesſprachen mächtig, ſucht 
telle zum 1. April oder jpäter als 
Verkäuferin unter beſcheidenen An⸗ 

rüchen, gleichviel welcher Branche. 


ff. erb. A. R. 100 Poſen. 


Zum 1. März ein unverheirathe⸗ 


poſtl. Krenſitz, Pr. Sachſen. iter gewandter herrſchaftlicher 


Diener 
eſucht. Nur ſolche mit guten 
. finden Berückſichtigung. 
Abſchr. Atteſte wie Gehaltsforderung 


Adr. sub D. B. 715 durch] _Louifenftr., I. Etage, 4 3., K. u. viel Für Oberförſter. cee 8 
Ein 5 n a Walt 
Ta zu >77 gung, dem es weniger um Gehalt bare Inſpektoren, Beamte, Aſſiſtenten, 
Drei Zimmer, geht. als Gelegenheit ſich praktisch Gerner Brenner, Jäger und 
Gärtner. A. 


Empfehle u. ſuche tücht. u. brauch⸗ 


Werner, Wirthſch.⸗ 
Juſp. u. landwirthſch. Taxator, 


Für mein Putz⸗ und Mode⸗ Breslau, Taſchenſtr. 8, I. Et. 


Ein junger Landwirth, 
26 J. a, unverh. mit fehr guten 
Seuanifien, ſeit 24 Jahren als erſter 

rthſchafter auf größeren Gütern 
Mecklenburgs thätig, ſucht bei mäßigen 
Gehaltsanſprüchen Stellung in der 
Provinz Poſen. a Offerten 
an Saß in Varchentin, Mecklenburg. 

Zur Gewinnung von Mitgliedern 
für eine Kranken⸗ u. Sterbekaſſe 
werden Age Bezahlung tüchtige 


genten 


gehuät. Bewerber wollen ihre 
Ifferte unter O. L. 61 zur Weiterbef. 
einſenden an G. L. Daube & Co. 
in Frankfurt a. M. 


Herren Prinzipale 
erhalten durch mich beſtes Perſonal 
jeder Branche koſtenfrei und bitte 
gefl. Aufträge. Stellenſuch. 
rſonal wolle ſich wenden an das 
kaufm. Bureau Sileſia Dresden. 


Pr echnicum Mittweida 
— Sachsen. — 


) Maschinen - Ingenieur -Schule 
b) Werkmeister- Schule. 
— Vorunterricht frei. — 


Familien ⸗ Nachrichten. 
Auguste Baum, 


Gustav Semmler. 
Verlobte. 
Oberſitzko. 
Die Gerurt eines munteren 
Töchterchens zeigen hocherfreut an 


Louis Hamburger n. Fran, 


geb. Leiſer. 

Heute Morgen 54 Uhr entſchlief 
ſanft in Folge eines eng 
nach vierzehntägigem Krankenlager 
unſer theurer Gatte und Vater, der 
Mühlenbeſitzer 


Friedrich Gieſe. 


Allen Freunden und Bekannten 
zeigen dies um ſtille Theilnahme 
bittend an 


Die tiefbetrübten 


Hinterbliebenen. 
Semen Mühle, den 20. Febr. 


Kosmos Loge. 
Donnerſtag, den 23. Februar, 

85 Uhr Abends: 
Geſellige Zuſammenkunft mit Damen. 

Bismarkſtraße Nr. 9. 


Bismarck⸗Cunnel. 
Mittwoch Abends, den 22. d.: 
Großes 
Extra⸗Frei⸗Konzert. 
Anfang 7 Uhr. 
Lambert's Goucert-Saal. 
Mittwoch, d. 22. Februar er., 

Abends 8 Uhr: 
38. Konzert 
der Kapelle des 1. Niederſchleſ. Inft.⸗ 
a Nr. 46 unter Leitung des 
onzertmeiſters Herrn Fulde, 
. Bethge. 


9 Stadi-Theater 


Mittwoch, den 22. Februar 1882: 
Mit gänzlich neuer Ausſtattung 

an Koſtümen und Requiſtten. 
Der luſtige Krieg. 

Operette in 3 Akten v. J. S 


B. Heilbronn's 


Volks⸗Theater. 
Mittwoch, den 22. Februar er.: 


aftfpie 
der Clowns „Les trois Diables“ 
aus Amerika. 
Lohengelb oder 
Die . von Dragant. 
Komiſche Operette in 3 Akten. 


— . 
Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Anna Freuden⸗ 
thal mit Herrn Albert Sabersky in 
Berlin. Frl. Anng Nieſel mit Herrn 
Max Richter in Berlin. Frl. Emma 
Koch mit Herrn Hugo Naundorf in 
Berlin. Frl. Eliſe Deter in Freiſack 
mit Kaufmann und Lieutenant Karl 
Sturm in Spandau. Frl. Sophie 
Loew mit Kaufmann Fritz Kade in 
Sänitz O.⸗L. Frl. Marianne Böhmer 
in Telgte mit Stabsarıt Dr. Huesker 
in Wilhelmshagen. Frl. Johanng 
Bendler in Clarens, Beau⸗Site mit 
Oberſt von Gaza in Braunſchweig. 

rl. Agnes Dobberſtin in Stie bei 
Lobſens mit Reichsbank⸗Beamten 
Oscar Reichhelm in Dresden. 

Verehelicht: Dr. med. Leopold 
Henius mit Frl. Clara Gomma in 
Berlin. Herr Hermann Käding mit 
Frl. Marie Werner. Herr v. Ahle 
feld mit Frl. Margot von Rochow 
in Wiesbaden. 

Geboren: Ein Sohn: Herrn 

oſeph Schindler in Berlin. Herrn 
imon Fränkel in Berlin. Herrn 
ulius Schäfer in Berlin. Dr. 
einecke in Eichenbarleben. — Eine 
Tochter: Herrn Otto Willmann 
in Schöneberg bei Berlin. Gymn. 
Lehrer Dr. Karl Leſſing in Berlin. 
Dr. G. Haſſenſtein in Königsberg. 
Herrn Jul. Thorſpecken in Bremen. 

Geftorben : Hrn. F. Röſener 
Tochter Elſe in Berlin. Piano⸗ 
8 Karl. NE in 

erlin. Hrn. Wilhelm Schulz 
Tochter Anna in Berlin. Fräul. 
Marie Wilke in Berlin. Büregu⸗ 
vorſteher Auguſt Braun in Berlin. 
Verw. Frau Emilie Blanck, geb. 
Ludwig in Berlin. Frau Polizei⸗ 
Inſpektor Wilhelmine Albrecht geb. 
Schreinert in Berlin. Hr. Eduard 
Sucrow in Berlin. 5 


NN 


ir die Inſerate mit Ausnahme 
des Sprech aals verantwortlich der 
Vorleger 


— 


